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Das Kchlußergelmiß der Kozlal -
reform .

Die Sozialreform würde mit der Durchführung der

Alters - und Jnvalidenversorgung ihren Schlußstein gefunden
haben und ein Rückblick auf das , was dieselbe dem Arbeiter

bringen wird , wenn sie vollständig durchgeführt ist, ist des -

halb heute , wo wir nun auch die Grundzüge für die ge -
plante Alters - und Jnvalidenversorgung kennen , wohl am

Platze . Eine Zeit lang hat man sich freilich mit dem
Gedanken getragen , auch eine Versicherung der Arbeiter

gegen Arbeitslosigkeit ins Leben zu rufen , indeß ist man
in den leitenden Kreisen von dieser Idee , wenn sie dort

überhaupt je Anhänger gehabt hat , vollständig zurückge -
kommen .

Die wirthschaftliche Krisis und in deren Folge die

Arbeitslosigkeit ist die unzertrennliche Begleiterin der kapita -
listischen Produktionsweise . Die Arbeiter gegen die Wir -

kungen der Krisen versorgen , hieße die industrielle Reserve -
armee aus der Welt schaffen , mit Hilfe deren der

Kapitalismus es erreicht , die Arbeitslöhne stets auf dem

durch den Lebensunterhalt der Arbeiter bedingten niedrigsten
Niveau zu halten . Eine wirksame Versicherung
gegen Arbeitslosigkeit wäre also ein erster und

entscheidender Bruch mit dem kapitalistischen System , wäre
eine wirklich sozialreformatorische That und nicht blos eine
andere Art der Regelung der bereits bisher ge -
währten Armenunter st ützung . Daß deshalb
von der Arbeitslosenversicherung keine Rede mehr ist, werden

unsere Leser begreifen .
Was bietet aber nun die „Sozialreform " , wenn sie

zum Abschluß gebracht ist, dem Arbeiter ? Auf dem Ge -
biete der Kranken - und Unfallversicherung kennen wir die

Leistungen bereits genau . Nach dem
der Arbeiter im Falle der Erkrc

auf freie ärztliche Behandlung ,
und vom dritten Tag der eingetreten Erwerbsunfähigkeit
an ein Krankengeld in Höhe der Hälfte des ortsüblichen
Tagelohns gewöhnlicher Taaearbeiter . Diese Unterstützung
endet spätestens mit dem Aolauf der 13 . Woche nach Be¬

ginn der Krankheit . Das sind die Leistungen , auf welche
der Arbeiter Anspruch hat ; was in den einzelnen Orts - ,
Betriebs - oder freien Hilfskaffen darüber hinaus geschieht ,
beruht auf Freiwilligkeit und kann nicht als eine Folge des

Krankenkaffengesetzes betrachtet werden .

Das Unfallgesetz sichert dem Verunglückten eine Rente ,
welche bei vollständig eintretender Erwerbsunfähigkeit bis

zu 66 ' / , pCt . des Jahresarbeitsverdienstes des Ver -

unglückten betragen kann . Im Falle der Tödtung ist als

OUl« »echt « wrte�alten . )

IeuiUeton .

Der Erbe .
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Roman von Friedrich G e r st ä ck e r.

DieBewohnervonSchloßWendelsheim .
Draußen vor Alburg , kaum ein : halbe Stunde Weges

von der Stadt entfernt , lag das Rittergut des Freiherrn
von Wendelsheim in einem reizenden , von prachtvollen
Buchen und Linden bewachsenen Thale . Das alte Stamm -

schloß der Familie , die sogenannte Wendelsburg , stand
allerdings auf dem nächsten Felsenhügel , oder hatte
vielmehr dort in ftüheren Jahrhunderten gestanden ,
denn ihr Glanz war lange gesunken, und nur aus
leeren Fensterhöhlen starrte sie zetzt in ihren Trümmern

melancholisch und unheimlich auf das freundliche Landschafts -
bild zu ihren Füßen nieder .

So stand die alte Wendelsburg aber schon lange . Ein

Raubritter sollte dort zuletzt gehaust und dermaßen gewirth -
schaftet haben , daß es der Landesherr zuletzt nicht mehr mit
ansehen konnte und durfte und seine Mannen gegen das

Diebesnest sandte . Die stürmten es denn auch und räumten

gründlich auf . Was aus dem Herrn der Burg wurde ,
weiß man nicht ; vielleicht siel er in der Vertheidigung des

Schlaffes , vielleicht zog er mit den Kreuzfahrern in das ge -
lobte Land . Die Burg aber ward zerstört ; die einzelnen ,
von den Mauern niedergeschleuderten Steinbrocken lagen
noch jetzt hier und da am Bergeshange in Schlucht und

Ravine , und nur die leeren Mauern der Wohngebäude
blieben stehen und fast ein Jahrhundert lang unbenutzt .

Endlich ließen sich wieder Abkömmlinge jenes alten

Geschlechts , die sich mit den Reichsfürsten ausgesöhnt haben
mochten , dort nieder ; aber nicht in der alten Burg selber ,
bie ibnen doch wohl zu steil und zu unbequem liegen mochte .
Auf dem schmalen Felsenkamm hätte auch nicht einmal ein
Garten Platz gefunden , während das Thal selber wie ge-

Schadenersatz ein Beerdigungsgeld von mindestens 30 Mark

und an die Wittwe eine Rente von 20 Prozent
und für jedes Hinterbliebene vaterlose Kind eine solche
von 15 Prozent des Arbeitsverdienstes zu bezahlen . Die

Renten der Kinder und Wittwen zusammen dürfen
60 Prozent des Arbeitsverdienstes nicht übersteigen . Für
Aszendenten des Verstorbenen , wenn dieser ihr einziger Er -

nährer war , sind 20 Prozent des Arbeitsverdienstes zu be -

zahlen .
Die Ansprüche , welche nach den Grundzügen der

Alters - und Jnvalidenversorgung dem Arbeiter zustehen ,
werden unseren Lesern aus den Artikeln , welche wir dar -

über gebracht haben , noch in Erinnerung sein . Eine

Altersrente von 120,00 Mark vom 70 . Lebensjahre
ab, die im Falle der Invalidität um je 4 Mark pro ge -
leisteter 300 Arbeitstage steigt . Zweihundertundfünfzig
Mark würde die Maximalhöhe der Alters - und Invaliden -
rente sein .

Dieses sind die positiven Leistungen der vielgerühmten
Sozialrefonn . Der beste Theil davon ist zweifellos noch

denn obgleich das Haft -
als eS volle Ent -

so wurde dieser
Vorzug dock schwer beeinträchtigt durch den Umstand , daß
das Gesetz dem Verunglückten die Beweisführung darüber

zuschob , daß nicht er , sondern der Arbeitgeber der schuld -
tragende Theil an dem Unglück sei.

Reben den aufgezählten Leistungen weist die bisherige
Sozialgesetzgebung aber Schattenseiten auf , die deren Licht -
feiten weit m den Hintergrund treten lassen .

Das Krankenkaffengesetz mit seiner Stabilisirung der so
verhaßten Fabrikkaffen und seiner Animosität gegen die

freien Hilfskaffen , ist das geeignete Mittel , dem freien
Kaffenwesen der Arbeiter über kurz oder lang den Garaus

zu machen . Das Unfallgesetz aber hat in den Berufs -
genoffenschaften Organisationen der Arbeitgeber geschaffen ,
wie sie auf dem Wege der Freiwilligkeit sich niemals ge -
bildet hätten und deren Macht und Einffuß gegenüber
jeder selbstständigen Regung der Arbeiter sich erst fühlbar
machen wird , wenn unter den Arbeitern — sei es infolge
eines allgemeinen Aufschwunges der Geschäfte oder einer sich
empfindlich bemerkbar machenden Vertheuerung des Lebens -

Unterhaltes — das Bestreben nach allgemeiner Lohner -
höhung und Verbefferung der Arbeitsbedingungen mehr als

jetzt hervorttitt .
Tritt nun erst die Invaliden - und Altersversorgung

in Kraft , dann ist der Ring , der den Arbeiter gegenüber
dem Arbeitgeber in ein ähnliches Verhältniß , wie es das des

mittelalterlichen Bauern zu seinem Feudalherrn war , ein -

zwingt , geschlossen . In diesem Sinne ist das neugeplante

macht zu einer herrschaftlichen Wohnung schien . Dort

bauten sich denn auch die Herren von Wendelsheim an —

großartig , wie ffch nicht leugnen läßt , denn einige Zweige
der Familie waren enorm reich — mit weiten Gehöften ,
Stallungen und einem palastartigen Wohnaebäude . Auch
ein herrlicher Park , gefüllt mit edlem Wild , umschloß
das Ganze , und ein Fürst hätte sich dort behaglich fühlen
können .

Ob nun aber schon der erste Erbauer durch die vielleicht
zu großartigen Anlagen in Schulden gerieth , oder ob seine
späteren Nachkömmlinge das vorhandene Vermögen etwas

scharf in Angriff nahmen , kurz, die Wendelsheim , die von

jeher sehr viel Geld verbraucht , gingen in den aus einander

folgenden Geschlechtern zurück und schienen genöthigt zu
werden , sich mehr und mehr einzuschränken.

Wenn noch im vorigen Jahrhundert ein wahrer Troß
von Dienern die inneren Räume des großen Schlosses belebt

hatte , wenn lustige Kavalkaden von Herren und Damen

draußen im Park dem edlen Waidwerk oblagen und manchen
braven Hirsch zu Tode hetzten , wonach dann bis spät in die

Nacht dauernde Gelage das Siegeswerk feierten , so wurden

derlei Dinge jetzt wohl auch noch ausgeführt , aber nur

ea rniniaiure . Der alte Freiherr setzte sich, von einem ein -

zigen Reitknecht und dem Revierförster zu Fuße begleitet ,
auf einen alten Klepper , der das Schießen gut vertragen

konnte , und ritt bürschen , und Abends trank er dann , wenn

auch gerade keinen Humpen , so doch eine halbe Flasche
Landwein , und legte sich früh schlafen. Er konnte das lange
Aufsitzen nicht mehr vertragen .

Auch mit dem Schlöffe selber war eine sichtbare Ver -

änderung vorgegangen , und zmar nicht zum Befferen .
Die großen Räumlichkeiten wurden nicht mehr ge -

braucht , zwei Drittel der Stallungen standen schon
ohnedies leer , und das eigentliche , drei Etagen um -

saffende Schloß , das sonst wohl manchmal bis unter

den Giebel von Gästen und ihrer Dienerschaft angefüllt
gewesen , zeigte nur zu deutliche Spuren des langsamen
Verfalles . Es hätte auch in der That viel Geld und eine

weit größere Dienerschaft , als sie die jetzigen Besitzer hielten ,
ersordert, um die Gebäude alle in Stand zu halten — und

Gesetz wirklich eine „ Krönung " , aber freilich nicht die Krö -

nung eines wirklich sozialreformatorischen Werkes , das ge -
eignet wäre , den Arbeiter in Bezug auf seine staatsbürger -
liche und soziale Stellung eine Stufe höher zu stellen , son -
dern die Krönung eines Werkes, das zur Folge haben wird ,
den Arbeiter im Banne des Kapitalismus noöy mehr als

bisher zu feffeln , ihn für alle Zeit demselben dienstbar zu
machen . Das Koalitionsreckt ist die Waffe , die der bürger -
liche Liberalismus dem Arveiter gegeben hat , um sich mit

Hilfe deffelben gegenüber den Uebergriffen des Kapitalismus
zu vertheidigen , oder auch, sobald ihm die Gelegenheit dazu
günstig erscheint , zum Angriff überzugehen .

Dieses Recht des Arbeiters illusorisch gemacht zu haben ,
wird eine der positivsten Wirkungen der Sozialreform
sein , sobald diese endgiltig unter Dach und Fach gebracht
sein wird .

Bietet das Krankenkaffengesetz die Handhabe , um das

Kaffenwesen der Arbeiter nach und nach ganz und gar
unter die Herrschaft und Kontrole der Arbeitgeber zu
bringen — die geplante „ Re
alten Gesetzes dürfte , sobald
uns liegt , in dieser
bringen , so hat das

Beziehung
Unfallgesetz

orm " des kaum vier Jahre
le erst Paragraphenweise vor

manche Ueberraschung
die Organisation ge -

schaffen, vermöge deren es dem Kapitalismus möglich sein
wird, jede Regung der Arbeiter bis in den letzten Winkel
zu verfolgen und zu erdrücken . Das Jnvalidengesetz bringt
uns aber zum Schluß nicht nur das Arbeitsbuch und damit
das Hilfsmittel für den Arbeitgeber , jeden Arbeiter nach
Belieben für wirthsckaftlich vogelfrei zu kennzeichnen , son -
dern es bringt durch seine Bestimmung , daß nur die Ar -

beitstage bei der Ausmessung der Alters - oder Invaliden -
Rente m Anrechnung gebracht werden sollen , auch ein sehr
in ' S Gewicht fallendes Mittel gegen die Ziehung der letzten
Konsequenz des Koalittonsrechts , die Proklamirung des
Streiks .

Der in Zukunft die Arbeit einstellende Arbeiter wird
nicht nur mit der Einbuße zu rechnen haben , welche ihm

die Einstellung der Arbeit am lausenden Lohn bringt , welche
Einbuße er ja im Falle eines siegreichen Ausgangs des
Streiks leicht wieder einholen kann , er muß auch mit einem
Verlust rechnen , den er fast nie , oder doch nur unter aus -
nahmsweise günstigen Bedingungen wieder herein bringen
kann , nämlich den Verlust von Arbeitstagen bei der even -
Wellen Ausmeffung seiner Rente . Der streikende Arbeiter
würde also in Zukunft einen gesetzlich genau vorgeschriebenen
pekuniären , fast uneinbringlichen Schaden erleiden , sobald
er von dem Streikrecht einen Gebrauch macht .

Der Puitkamer ' sche Streikcrlaß erfährt also eine wesent -
liche Ergänzung in Gestalt einer Geldeinbuße für den
streikenden Arbeiter , die ihn aber nicht sofort , zur Zeit

wozu ? Die erste Etage mit den unteren Räumen für Küche
und andere häusliche Zwecke genügte vollkommen und stand
noch in zwar verblichener , aber doch alter Pracht . Von den
übrigen Gemächern wurden aber nur wenige dann nnd wann

zu Fremdenzimmern benutzt , und die beiden Flügel blieben

anz leer ; ja , zerbrochene und mit Spinngeweben überzogene
Fensterscheiben zeigten sogar , daß sie gar nicht mehr betteten
zurden . Nur die oberen Etagen waren zu Kornböden ein -

gerichtet worden , und dazu besaß der Verwalter den Schlüssel .
Die Herrschaft kam nie mehr hinüber , den alten Freiherrn
ausgenommen , der manchmal dort hinaufstieg , um den Kopf
zu schütteln , daß die aufgeschichteten Getreidehaufen in ihrer
Quantität die Summe nicht repräsentirten , die er nothwendig
dafür brauchte .

Trotz alledem wurde die äußere Form eines vornehmen
Haushalts nach besten Kräften aufrecht erhalten . Der Frei -
Herr von Wendelsheim war zugleich Kammerherr des Königs
und als solcher , wenn auch im Sommer selten in Anspruch
genommen , doch verpflichtet , den Winter in der Residenz
zuzubringen . Dort machte er aber kein eigenes Haus , son -
dern begnügte sich mit seiner Dienstwohnung im Palais ,
während daheim auf Schloß Wendelsheim seine unverehelicht
gebliebene Schwester Aurelia die Oberleitung der ganzen
Wirthschaft mit eisernem Szepter führte .

Der Freiherr hatte zwei Söhne , von denen der älteste
— jetzt fast vierundzwanzig Jahre alt — Lieutenant war ,
während der jüngste — ein zarter Knabe von kaum etwas
mehr als siebzehn Jahren — seines sehr leidenden Körpers
wegen in den letzten Jahren sogar seine Studien hatte unter -
brechen müssen und hier auf dem Schlöffe , in der milden
und freien Luft, nur seiner Gesundheit lebte .

Aber es war eigentlich ein trauriges Leben auf Schloß
Wendelsheim , und besonders seit die Freifrau einige Jahre
nach der Geburt ihres jüngsten Sohnes gestorben , schien es ,
als ob der Frohsinn die alten Mauern gründlich verlaffen
habe und nur noch bei dem Freiherrn und dessen Schwester
das Bewußtsein ihres Ranges und Standes mit Stolz und

Härte genug zurückgeblieben wäre , um eine dreifache Anzahl
von Dienstleuten , als sich jetzt im Schlosse befand , mürrisch
zu erhalten und unbehaglich zu machen .



des Streiks trifft , sondern erst später , wenn er alt oder

sonst arbeitsunfähig geworden ist. Zene Sozialstatistiker ,

welche nach Beendigung jedes Streiks sich hinsetzen und

den Arbeitern vorrechnen , welchen Verlust sie sich selbst und

dem „ Nationalvermögen " durch ihre Arbeitseinstellung zu -

gefügt haben , sie werden also in Zukunft unter das Ver -

lust - Konto auch die Einbuße setzen muffen , welche die Arbeiter

für jeden Streiktag bei der Ausmeffung der Altersrente

Die Sozialreform wird in ihrem Endergebniß also eine

wesentliche Beschränkung der Bewegungsfreiheit
der Arbeiter im Gefolge haben ; sie wird dem Arbeits -

geber eine Reihe der einschneidendsten Mittel an die Hand

geben , dem Arbeiter gegenüber seinen übermächtigen sozialen
Einfluß noch vielmehr als bisher *ur Geltung zu bringen ,
und sie wird mit der Vernichtung des Koalitionsrechts das

Grab aller selbstständigen und unabhängigen Arbeiterorga -
nisationen seien .

Dies alles wird geschehen, wenn — die Arbeiter nicht
auf ihrer Hut sind und nicht mit aller Kraft die ihnen zu -

stehenden Rechte vertheidigen und für deren Erweiterung
stets Sorge tragen . Wahrung des Koalition s -

rechts , Sorge für Ausbau der freien Hilfs -
kassen , Gründung von Arbeiter - , Fach -
und Unter st ützungsvereinen muß den Arbeitern

deshalb heute mehr als je angelegen sein , denn nur da -

durch , daß sie der kapitalistischen Organisation , welche durch
die Sozialresorm eine so mächtige Förderung erfährt , eine

selbstständige , unabhängige Arbeiterorganisation entgegen zu
stellen vermögen , werden sie sich vor Vergewaltigung schützen
können .

Mögen die Arbeiter sich stets zu Gemüthe führen , was

Lujo Brentano in seiner Schilderung der heutigen
Großbourgeoisie , welche einen so entscheidenden Einfluß auf
unsere Sozialgesetzgebung ausübt , in Bezug auf ihre End -

ziele sagt :
„ Während die Manchesterschule " , so schreibt B r e n-

t a n o in seinem Urtheil über unsere Jndustriemag -
naten , „ die Gleichberechtigung der Arbeiter wenigstens
theoretisch auftecht erhält , ist das autokratische Gefühl
der persönlichen Würde und Macht bei dieser Richtung
so außerordentlich ausgebildet , daß sie jene Gleichbe -
rechtigung sogar in tbesi verwirft . Die deutsche Ge -

werbeordnung , welche die Gleichberechtigung statuirt hat ,
erscheint als revolutionär . Jeden Versuch der Arbeiter ,
bei Festsetzung der Bedingungen des Arbeitervertrags
mitzureden , betrachtet sie als unverschämte Anmaßung .
In der Koalitionsfreiheit und Freizügigkeit , welche
die Unabhängigkeit der Arbeiter zu wahren und zu
verwirklichen geeignet sind , sieht sie Verirrungen einer

zügellos demokratischen Richtung . Wo sie wirkliche
Schäden anerkennt , ist sie viel eher geneigt , auf dem

Wege der Freiwilligkeit , des Geschenkes, etwas zu
thun und damit die Unverletzlichkeit der wirthschaft -
lichen Machtsphäre für sich auftecht zu erhalten ,
als auf Reformen , welche das Prinzip der fteien
Verfügung , wenn auch nur unbedeutend , einengen , ein -

zugehen.
Dagegen ist sie lebhaft für den Arbeiterversiche -

rungszwang , besonders für die Errichtung von Zwangs -
kassen in Verbindung mit den Betrieben der einzelnen
Arbeitgeber , und für jede andere Art von Einrich -
tungen , welche die Arbeiter von den Arbeitgebern
abhängiger machen , um auf diese Weise die Koali -

tionsfreiheit und Freizügigkeit möglichst zu paralysiren
und die Arbeiter in der alten Unterwürfigkeit unter
der Herrschaft der Arbeitgeber zu erhalten oder sie
aufs neue hineinzubringen . Um zusammen zu fassen :
nicht die Nacht heile , welche die moderne industrielle
Entwickelung der Arbeiterklasse vielfach gebracht hat ,
ihre Noth und thatsächliche Abhängigkeit vom Arbeit -
geber , sondern die Vorzüge dieser Entwickelung , die

Anerkennung der Gleichberechtigung von Arbeitern und

Arbeitgebern , die sie in der " Gesetzgebung mit sich
brachte , sind dieser Richtung Gegenstand des Eni -

setzens . Als ihr Ideal erscheint , wie man selbst ge -
legentlich sagt , die Uebertragung der für
das Verhältniß zwischen dem Hörigen
und dem Grundherrn zur Feudalzeit
herrschenden Ordnung auf die In -
d u st r i e. "

Politische Ueberstcht .
Ueber den internationalen Ardeiterkongreß , wel -

cher im Laufe dieses Jahres zusammentreten soll , sind in der

Presse die widersprechendsten , zum Theil albernsten Nachrichten
verbreitet worden . Zunächst handelt es sich gar nicht um einen

sozialistischen Kongreß . Wohl ist der Beschluß zur Ab -

Haltung des Kongresses auf dem sozialdemokratischen Parteitag
in St . Gallen gefaßt worden , allein sowohl der Beschluß , als

auch der bezügliche Antrag und die an ihn sich knüpfende Dis -

kusfion schrieben dem geplanten Kongreß eine ganz bestimmte ,
scharf umgrenzte Aufgabe zu, nämlich die internationale

Regelung der Fabrik - und Arbeitergesetz -
g e b u n g anzubahnen . Und es herrschte auch Einstimmigkeit
darüber , daß der Kongreß, um seinen Zweck zu erfüllen , keinen

Parteicharakter tragen dürfe . Alle Arbeiterorganisationen
ohne Unterschied sind oder werden zu dem Kongreß eingeladen ,
der den katholischen und Max tzirsch ' schcn Vereinen ebenso gut
offen stehen wird , wie den englischen und amerikanischen
Tradesunions , den „ Rittern der Arbeit " , den freien Gewerk -
schaftsorgainsationcn der übrigen Länder , kurz , allen bona flde

Arbeiterorganisationen der Welt ohne Unterschied der Nationa -
lität , der Partcistellung und der Ziele . Es ist das beiläufig
eine Lebensbedingung des Kongresses , der sonst seiner
Aufgabe nicht gerecht werden kann . Und darum sind die jour -
nalistischen Schnüffler arg auf dem 5) olzweg , welche da ver -
muthcn , die „praktische " und „ gemäßigte " Tagesordnung sei
blas ein Aushängeschild , blos ein Lockvogel , um die nicht sozia
listischen Arbeiterorganisationen in das sozialistische Ney zu
locken . Wäre dem wirklich so, dann würde es am ersten Tage
auf dem Kongreß zu einer Spaltung kommen . Oder glaubt
man , die großen englischen und amerikanischen Arbeiterorgani -
sationen würden sich von den deutschen Sozialdemokraten ins
Schlepptau nehmen lassen ? Wer das glaubt , kennt diese Or -
ganisationen sehr schlecht . Rein — der Kongreß wird
entweder sein Programm genau einhalten und sich streng auf
seine Aufgabe beschränken , oder er wird ein Mißerfolg sein .
„ Warum aber haben die deutschen Sozialdemokraten
die Sache in die Hand genommen ? Das ist verdächtig ! "
meint einer der Schnüffler . Je nun , wir sind nicht in der
Lage, den Menschen ins Herz zu sehen , allein so viel steht fest :
Jemand mußte die Sache in die Hand nehmen und den
Anstoß geben . Und da die deutsche Regierung es ver -
weigert hat , der Einladung der Schweiz zu folgen und sich an
Schritten zur internationalen Regelung der Fabrik - und Ar -
beitcrgesetze zu betheiligen , so war es ganz natürlich , daß vie
Arbeiter und Arbeitervertreter die Sacke in die
. Hand nahmen . Vielleicht erkundigt sich der betreffende Schnüffler ,
warum die deutsche Regierung in dieser so hochwichtigen An -

zclegenheit nichts hat thun wollen . - - Eine schwere Arbeit
ist ' s freilich , einen internationalen Kongreß zu Stande zu bringen ,
der auch wirklich den Namen verdient und die nöthige Auto -
rität Hai. Jndeß , wie uns versichert wird , sind die Vor -
bcrcitungen im besten Zug und alles verspricht ein volles Ge -

lingen . —

„ Dir pflichten der Arbeiter . " Unter diesem vielver -
prechcndem Titel macht ein Waschzettel durch die ganze „ wohl -

gesinnte " Presse die Runde , der mancherlei zwerchfellerschütternde
Siellen enthält . Nur ein Passus sei herausgegriffen . Nach
einem Loblied auf die deutsche „Sozialresorm " heißt es : „ Ver -
dienen demgegenüber die Störungen durch Streiks und andere
Mittel von Seiten der Arbeiter schärfer ans Licht gestellt zu
werden ? Ja , wir brauchen nicht Beispiele aus der Groß -
industrie zu wählen , wo die Arbeiter dem Arbeitgeber mit der
durch die Worte „ Arbeit und Kapital " bezeichneten tiefen Eni -
rüstung noch gegenüberstehen und jede für sie günstige
Stellung rücksichtslos auszubeuten suchen ; viel stärker noch hat
das Kleingewerbe unter den Pflichtverletzungen der
Gehilfen zu leiden . Wo immer nur sich die Aussicht auf einen
höheren Lohn zeigt , da läßt der Geselle den Meister ,
welcher ihn vielleicht in der schlechten Zeit mtt Schaden de -
chäfttgt hat , undankbar im Stich , die Lohnhöhe ist ihm

das einzige Motiv zur Arbeit geworden . " Wahr-
haftig , es ist eine himmelschreiende , niederträchtige Undankbar -
keit von diesen Arbeitern , daß sie Höhere Löhne haben wollen .
Mag der Fabrikant die Arbeiter nach Herzenslust ausnützen ,
mag der szandmerksmeister die Gehilfen unter den schlechtesten
Arbeitsbedingungen bei langem Arbeitstag gegen Jammerlohn
erploitiren , das macht nichts . Nur der Unternehmer hat das

Wenn aber auch die Vermögensverhältnisse des Frei -
Herrn jetzt ziemlich gedrückter Art waren und er bedeutende
Schulden machen mußte , um nur standesgemäß leben zu
können , so bekam er trotzdem überall geborgt und wußte
auch, daß sich sogar in allernächster Zeit seine Vermögens -
Verhältnisse, oder die des Hauses wenigstens , glänzend
verbessern , ja wie ein Phönix aus der Asche erstehen
würden .

Mit dem Geburtstage seines ältesten Sohnes , des
Lieutenants nämlich , der in kaum zwei Monaten herannahte ,
wurde eine außerordentlich bedeutende Erbschaft für diesen
fällig , die eigens dazu bestimmt worden , den alten Glanz
ves Hauses Wendelsheim wieder neu zu beleben .

Der letzte Abkömmling einer der Hauptlinien hatte diese
Erbschaft ausgesetzt , aber mit einer eigenthümlichen Neben -

bestimmüng .
Beide Vettern , jene alte General von Wendelsheim und

unser alte Freiherr , hatten eigentlich nie in gutem Vernehmen
mitsammen gestanden , ja sich sogar gründlich gehaßt , und

dieser Gefühle auch nie groß Hehl gehabt . Bruno von

Wmdelsheim aber , wie der General hieß , war , bei einem

enormen Reichthum , unvennählt geblieben , ja sogar ein

Weiberhaffer , und hing nur mit all ' der zähen Liebe und

Verehrung , deren er fähig war , an seinem alten Stamm -

bäum , an dem Glänze und Ruhme Derer von Mendels -

heim , und doch drohte das ganze Geschlecht auszusterben ,
denn unser Freiherr war damals der letzte des Namens

und , obgleich schon fünf Jahre vermählt , noch ohne Leibes -

erben .
Da bezwang der alte General auf semem Sterbebette

den Haß , den er gegen die Person des Vetters vielleicht ge -

fühlt , und nur noch in ihm den alleinigen Träger des Namens

sehend, setzte er wenige Tage vor seinem Tode ein Testament

zu dessen Gunsten auf .
Er wußte , in welch ' zerrütteten Vermögensverhältniffcn

sich jener Zweig der Familie schon damals befand , und wenn

ihm auch nichts daran lag , dem Vetter selber aus der Ver -

lcgenheit zu helfen , sollten doch die Erben des Namens

wenigstens nicht mit einer solchen Misere zu kämpfen

haben . Das Testament lautete aber vorsichtiger Weise

hiesigen Arbeitern auf seinen wahren Werth erkannt worden , I

Recht , so profitabel wie es nur geht zu probustren , er bereichert
sich , er spekulirt , er lonkurrirt , aber „Pflicht " des Arbeiters ist ,
sich die Löhne drücken zu lassen und dankbar beim Unternehmer

auszuharren , als ein geduldiges Schaf . Und Streiks sind eine

Ausgeburt der Hölle , sind eine grobe „Pflichtverletzung ". Der
Arbeiter soll sich adrackem , den Mund halten und bei der

Reichstagswahl seine Stimme abgeben für Herrn — Stöcker .

Auf daß es ihm wohlergehe !
peder die Kchwennhagen ' fche Gründung schreibt uns

ein Arbeiter aus Brandenburg a. H. : „ Der eigentliche Gründer
des „Deutsch - Südamcrikanischen Kolonisationsvcreins Branden -

hurgcr Arbeiter " , Herr Schwennhagen , ist schon längst von den

und nur eine ganz kleine Anzahl Verblendeter halten noch z »
ihm und stehen noch immer in regem . Verkehr mit ihm . Das

Projett , südamerikanische Kolonien zu gründen , ist durchaus kein
neues . Schon bei Gelegenheit der letzken Reichstagswahl suchte
Schwennhagen für sein argentinisches Unternehmen Anhänger
zu finden , und es gelang ihm auch vereinzelt . Ter Verein nun ,
welcher dieses Unternehmen leiten und fördern soll , besteht
meines Wissens aus acht bis zehn Personen , und da hier
allgemein bekannt ist , daß Schwennhagen der eigentliche Macher
des ganzen Auswanderungsrummcls ist , so ist nicht anzunehmen ,
daß sich noch mehr Dumme finden werden , welche den Mumpitz
mitmachen . Es ist recht dezeichnend für das ganze Unternehmen ,
daß „ A ck e r b a u I o l o n i e n "

gegründet werden sollen , und
es doch nicht wünschenswerth erscheint , ländliche Arbeiter und
Kleinbauer zur Auswanderung zu veranlassen . Vielleicht nimmt
Herr Schwennhagen nächsten Sommer einen Kursus bei irgendff
einem Großgrundbesitzer , um sich selbst erst in der praktischen

'

Landwirthschaft auszubilden und seinen künftigen Genosse »
kräftig in der Handhabung von . Hacke und Spaten beizustehen .
Daß ein „konservativer Hauch " durch das Ganze geht, beweist
wohl zur Genüge , daß die „Kreuzztg . " dem Unternehme »
günstig zur Seite steht , und daß das erste Flugblatt des Kalo -
nisationsvereins in der Druckerei des hiesigen konservative «
„ Kurmärkischen Wochenblatts " gedruckt wurde . Vielleicht wird
das Untemehmen des Herrn Schwennhagen sogar subvcntionirtki
Nun ! Warum auch nickst ! "

Da » „ kommende Softaliflengesrch " behandelt die

„Nationalliberale Korr . " in einem Artikel , worin zunächst lam
statirt wird , daß die nationalliberale Reichstagsftattion — was
selbstverständlich ist — noch keine Stellung dazu genommen #
Dann heißt es in dem Artikel : „ Was bisher über die Porloge
verlautet , muß freilich Bedenken erwecken . Wenn die siksi
gierung jetzt das Bedürfniß einer längeren Zeitdauer , auf welche
das Gesetz von neuem zu bewilligen wäre , empfindet , so hat «e

selbst dadurch , daß sie bei der vorvorigen Bewilligung das (Nj
setz nur auf zwei Jahre verlangte , die Erfüllung dieses ihres
Wunsches erheblich erschwert . Im Ucbrigen ist daran zu er-

innern , daß die Nationalliberalen bei der ursprünglichen » f

Messung der Geltungsdauer auf drei Jahre von dem Gesichts »

punkte ausgingen , es solle dem Reichstage einmal im Lauft
einer jeden Legislaturperiode die Möglichkeit geboten werdest

über die Nothwendigkeit der Fortdauer des Sozialistengesetzes
und über die Zweckmäßigkeit seiner Fassung zu entscheiden . Es

ällt in die Augen , daß unter diesem Gesichtspunkte die Frag «
der Verlängerung auf fünf Jahre eine verschiedene Beurtheilung -

gestattet , je nachdem sie unter der Herrschaft einer dreijährige » 1
oder einer fünfjährigen Legislaturperiode erfolgt . Daneden ist I

estzubalten , daß die Frage , ob zwei , ob drei , ob fünf Jahre, »
eine prinzipielle Bedeutung überhaupt nicht haben kann . Was

das Sozialistengesetz seinem wahren Sinne nach verbieten bezw -
verhindem will , wird für alle Zukunft verboten bezw . verhindert ,

werden müssen ; es kommt nur darauf an , ob das Gesetz auÄ

einem wahren Sinne gemäß gehandhabt wird . Unter diesem

Gesichtspunkte ist dieZeitdauer eine politischeVertrauens - ;
rage , die je nach der wechselnden Lage verschiede » -

heurtheilt werden kann . Von weit prinzipiellerem Ge » !

wichte indeß , als die Zeitdauer , wäre die in Aus » ,

icht gestellte Verschärfung der Ausweisungs » �
b e f u g n i ß. Diese Bcfugniß ist ohnehin diejenige der

in dem Gesetze enthaltenen Waffen , welche am schwerste »
verwuirdet , und deren Uncntbehrlichkeik am meisten zu beklage »

ist . Freilich hat man oft genug mit Recht gesagt : will man

überhaupt Ausnahmemaßrcgcln , so muß man sie auch in ivirl »

samer Schärfe wollen ; stumpfe Waffen sind in diesem Falle d>e

gefährlichsten von allen (!). Und es läßt sich ja die Möglichkeit j
leicht konstruiren , daß die Ausweisung eines gefährlichen % I

tators aus einem einzelnen ThätigkeitSdezirke von linzurelchender .

Wirksamkeit sein kann , wenn deinselben gestattet ist , udi nach

freier Wahl einen andern geeigneten Ort W seine reoolutw »- .

Hände
Tradi

nur auf einen männlichen Erben des Hauses Wendelsheim ,
der aber auch erst , wenn er das vierundzwanzigste Jahr
erreicht hätte , die damals für ihn verzinslich angelegte
Summe von zweihunderttausend Thalern ausgezahlt er -

halten solle .
Bekam der Baron von Wendelsheim mehrere Söhne ,

so blieb dieses Kapital trotzdem nur für den ältesten be -

stimmt und ging erst noch dessen Tode , wenn er ohne Söhne
starb , auf den zweiten über . Bekam der Baron dagegen
keine Kinder , oder nur Mädchen , so sollte er nicht einen

Pfennig von der Summe erhalten , denn diese konnten den
alten Namen nicht foripflanzen . Fünfzigtausend Thaler
waren in diesem Falle einem sehr weitläufigen Verwandten
und damals sehr lockeren Offizier , einem Herrn von Halsen ,
ausgesetzt , und mit dem Rest , von dem indessen Zins zu
Zins geschlagen wurde , sollte ein Stift für adlige Fräulein
begründet werden . Bekam der Freiherr dagegen Knaben ,
so sollte er schon insofern ftüher eine theilweise Nutznießung
der Zinsen haben, als er vom zwölften Jahre des Erst -
geborenen an jährlich für dessen Erziehung zweitausend
Thaler erheben konnte .

Freiherr von Wendelsheim wurde nach dem Tode seines
Vetters mit dem Inhalt dieses Testaments bekannt gemacht
und allerdings sehr fteudig überrascht . Mit um so größerer
Angst sah er aber nun auch dem Zeitpunkt entgegen , der
seine frohesten Hoffnungen verwirklichen sollte und einzu
treten versprach : nämlich die Geburt eines Kindes . Aber
alles hing natürlich davon ab, daß es ein Knabe sei, denn
bei der Geburt einer Tochter änderte sich in seinen Ver -
mögensumständen nichts ; er blieb nach wie vor auf seine
eigenen , sehr reduzirten Mittel angewiesen und ihm schließ¬
lich, wenn kein Sohn nachkam , nichts weiter übrig , als die
Tochter in das nämliche Stift zu thun , das sein Vetter mit
dem ihm entzogenen Gelde gegründet haben wollte

Damals sollte er sich auch in einer furchtbaren Aufregung
befunden haben und halbe Nächte nicht vom Pferde gekommen
fem Aber er hatte sich umsonst geängstigt . Die so heiß
ersehnte und gefurchtete Stunde brach endlich an , und lauter
Jubel weckte plötzlich mitten in der Nacht die Dienerschaft
denn der erwartete Erbe , ein prächtiger , dicker Junge war
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wird eine Begründung der Nothwelidigkeit der exorbitant » 3

Ausdehnung der Ausweifungs bcfugniß bis zur Ausweisung ar »

dem ganzen Reichsgebiet bisher so sehr vermißt , daß eine ei »»

sich
losig
3 K
ohn «
net
300

aebendere Diskussion der Sache kaum möglich ist . ' — Hierz »
bemerkt die „? ! at . - Ztg . " : „ Was die jedesmalige Dauer der Äs »
längerung detrifft , so ist unseres Erachtens der formale Gesichts »
puntt , daß jeder Reichstag einmal während seiner Legislatur »
Periode darüber entscheiden soll , untergeordnet im V# *

gleich mit der f

Neuerung nach
brauch gewährt . — . . . .. . . . .

. . . . .

. .
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Frage , wie lange das Ausnahmegesetz denn überhaupt no »
bestehen soll , auch von denen nicht mehr umgangen werden�
welche dasselbe bisher auftecht erhielten . " — Die „ Nat - Ztg -
scheint zu fühlen , daß sie keinesfalls die Ansichten der Rkajorita » s
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erschienen und schrie lustig in die ihm noch fremde Wel *
hinein . 1

Das war ein Jubel im Hause ; der Champagner flo »
und die Dienerschaft bekränzte am folgenden Morgen das

ganze herrschaftliche Schloß mit grünen Guirlande «
~ -

M Da »
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und Blumen . Ja , der Schulmeister aus dem Dorff

Wendelsheim rückte sogar mit der ganzen Schuljuge »»
hinauf auf ' s Schloß , ließ die Zungen einen Eho - al
singen , als ob jie eine Leiche zu Grabe trügen , und zog M .
dann wieder , Taschen und Hut voll von noch dampfendei »,
warmem Kuchen gestopft , in die Stille des Privatleben »
zurück. I

Der Knabe wuchs und gedieh . Es war anfangs ein bl�?
hübsches Kind gewesen , aber er entwickelte sich später etw�s
derber und knochiger , wie man das ja wohl häufig bei äffst .«
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fallend hübschen Kindern hat , daß sie nicht immer halten , ;

sie versprechen . Die Eltern aber hingen mit größerer Lied
™ fix v- ä _ _ _ __ _ _ _ _2 . : �. . ßiMM
I " - ir Ulli �
an dem Knaben , als sich die Hoffnung , einen zweiten So ? »"" ' " VV. . , ui » (Iii ) Ult ■voll " " " «}, CIHt. ll ziuci
und Erben zu erhalten , immer weiter hinausschob . .

Daß dabei im Publikum , mit der eigenthümlichen
sthaft zusammenhängend , anfangs ganz sonderbare Gerimr

auftauchten , läßt sich denken . Auf die Aussagen verschs�
dener Leute im Schlosse fußend , wurde behauptet , mit dfl »!

Erben sei nicht Alles so recht und richtig zugegangen . .
wäre eigentlich ein Mädchen gewesen , und der alte Vars

k. r . ' n J. c; ' ns ' trx . r , _ _ _ _ _fiArtt «"
wäre eigentlich ein Madchen gewesen , und der alte .
hätte dafür gesorgt , daß er sich die Erbschaft trotzdem si(h(%ch 1
Aber es war in all ' den Gerüchten keine feste Basis ,'— ' — ww V4I4 Vi»ti,uvyicu ivitiv sCsic _
bas Meiste beschränkte sich nur auf Hörensagen . Der
dacht war allerdings da ; man traute dem Baron etwo

Aehnliches zu, aber die Beweise fehlten , und wie sich boj!
" " " uucmiuija uu , man iraure oem Joaron

Aehnliches zu, aber die Beweise fehlten , und wie si4, - P X

Gerüchte ein paar Monate gehalten und das sft ' h�Gerüchte ein paar Monate gehalten und das steye " " d
Thema aller Kaffeegesellschaften gebildet hatten , oerschw » !
de » sie, wie sie aekommen . Zuletzt sprach kein Mensch " M,
davon , und als sechs und ein halb Jahr später die Barr' »' . ,vvwv. i , uuv uu jcup unu ein i ) aio �ayr ] pater oie �
noch einem zweiten Knaben das Leben gab , zerfiele »
auf zenes Gerücht gegründeten Suppositionen überhaupt
nichts .

(Fortsetzung folgt . )
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dtt Nationalliberalen vertritt . Diese Majorität wird mit sich
handeln lassen . Das Gegentheil würde ja auch zu sehr allen
Traditionen dieser „Kautschukmänner " widersprechen .

Zur Alter « - « ud Juvalldeuversorgung spricht sich
der bekannte Großindustrielle „ König " Stumm im „ Saar -
bruckcner Gewerbeblatt " in folgender bezeichnender Weise aus .
Er ist einverstanden , daß mäßige Prämien ohne Rückstcht auf
die Lohnhöhe eingeführt , die Verficherungslast auf Staat , Ar -

beitgeber und Arbeiter gelegt werde u. s. w. Er spricht sich
aber gegen die Verwaltung der Versicherungsanstalt durch Be -

rufsgenosscnschaften aus , die bei der Alters - und Invaliden -
Versicherung gänzlich aus dem Spiel gelassen werden wüßten ;
letztere sei direkt dem Reich , dem Staat , beziehungsweise den

Provinzen zu übertragen . Recht interessant ist die Bemerkung ,
daß die Gewährung einer Rente an Personen von 70 Jahren ,
welche noch im Besitz ihrer Erwerbsfähigkeit sind , „ ganz über -

„flüssig " sei ! Arbeiter über 70 Jahre , meint Herr Stumm , wird
es wenige geben ; find sie noch im Besitz ihrer Arbeitskraft , so
vermögen sie sich meist besser (!) zu ernähren als jüngere Leute ,
welche eine Familie zu ernähren haben . Will man aber trotz -
dem dem schlechter fituitten Arbeiterstand eine reine Altersrente

gewähren , so müßte sie meines Erachtens wenigstens auf solche Ar -
beiter beschränkt werden , welche weniger als den ottsüblichen

Tagelohn verdienen ! — Also eine dirette Subventionirung für
schlecht zahlende Unternehmer !

Mau, » der Gntwurf über die Alter « - und Jnna -
lidenverstcherung der Arbeiter die Reife zur parlamen -
tarischen Behandlung erreicht haben wird , ist zur Zeit , wie es
scheint , überhaupt noch nicht abzusehen . Offiziös wird die ver -
breitete Annahme , daß die Vorlage den Bundesrath „ in den
nächsten Tagen " beschäftigen werde , für unrichtig erklätt . Schon
die dem Reichsamt des Innern obliegende Aufgabe , an der
Hand der Grundzüge einen formulirten Gesetzentwurf nebst Be -
gründung auszuarbeiten , sei eine umfangreiche und erfordere
selbst bei dem Vorhandensein eingehender Borarbeiten eine er -
hebliche Zeit . Es komme hinzu , daß in den Berathungen des
Volkswitthschaftsraths , wie in den Gutachten anderer Jnter -
essenten und mebr oder weniger sachverständiger Kreise gegen
eine Reihe von Punkten in den Grundzügen mit sachlichen
Gründen unterstützte Ettnncrungen gezogen sind . Jedenfalls
werde die Ausarbeitung des Gesetzentwurfs selbst bei denkbarster
Beschleunigung noch einige Zeit in Anspruch nehmen , doch be -
stehe begründete Hoffnung , daß dies gegen Ende des Monats
sich werde ermöglichen lassen . Von der Berathung des Bundes -
raths wird es dann abhängen , wann der Gesetzentwurf dem
Reichstage zugehen kann .

Von den KarteUbrlldeen . Die „ Kreuzzeitung " steckt
den Nationalliberalen in Sachen des K a r t e l l s zur besseren
Erleuchtung eine neue Kerze an . Um die Legende zu zerstören ,
daß die Kattcllvolitik als eine gemäßigt liberale gedacht worden
sei , äußert sie sich wie folgt : „ Wie sonst wäre es denn zu er -
klären , daß die verbündeten Regierungen dem Reichstage Vor -
lagen zugehen lassen , deren Annahme nur dem konserva¬
tiven Standpunkte möglich scheint ? Ein „ Spott " soll
damit doch wohl nicht getrieben werden ; um die ernsthaftesten
Dinge von der Welt handelt es sich vielmehr und hierzu wird

auf die Unterstützung der Nationallibcralen gerechnet , weil man
ihnen noch immer zugetraut , daß sie sich nicht an ihre alten

Fachmcinungen gebunden halten , sondern den praktischen Erfor¬
dernissen der Lage Rechnung tragen werden . Das aber heißt
konservative Politik treiben , nicht liberale . " Das entspricht ganz
unserer Auffassung , daß die Regierung von den Kartellparteien
die Unterstützung für ihre reaktionäre Politik verlangt und auf
den Liberalismus nicht die mindeste Rücksicht nimmt . Wenn
die Nationalliberalen etwas anderes ermattet haben , so beweist
das nur ihre politische Kurzsichtigkeit : jetzt bleibt ihnen nur
Miqucl ' s Trostphilosophie : „ Wenn ich mich getäuscht habe , so
bin ich eben getäuscht worden " , und daß sie es sind , hat ja ihr
offizielles Organ erst jüngst durch die erneuerte Klage anerkannt ,
die Regierung habe wieder einmal , in der Frage der Verlänge -
rung deS Sozialistengesetzes , ohne Fühlung und Verständigung
nnt den Nationalliberalen gehandelt . Sie traut ihnen eben zu,
daß sie folgsam sein werden .

Die zlnsallveestcherungsrente für Seeleute berechnet
fich in Ausführung des neuen Gesetzes bei völliger Erwerbs -
losigkeit auf 378 M. im Jahre , die Wittwe erhält bei mindestens
3 Kindern unter 15 Jahren 340,20 M. , eine Matrosenwittwe
ohne Kinder erhält 113,40 M. Der Betrag der Rheder berech -
nct sich für ein Schiff von 10 Mann Besatzung auf 250 bis
300 M. jährlich .

Die preusiifchr « Staatsbahnen sollen im laufenden
Jahre ein Mehr von rund 40 Millionen bringen . Da wäre es
wohl an der Zeit , die sehr nicdttgen Löhne der unteren Be -
amten aufzubessern .

Au « Gkfenbach , 3. Januar , theilt das „Offb . Abendbl . "
mit : „ Die Unverletzlichkeit der hessischen Landtagsabgaordncten
dürfte jetzt eine neue Probe zu bestehen haben . Der Abgeord -
nete Franz I ö st ist jetzt vom Staatsanwalt in Mainz auf -
gefordert worden , seine 6 Monate Gcfängniß anzutreten . Da
der Herr Staatsanwalt dabei auch mit Verhaftung gedroht , so
wird Sperr Jöst zur Wahrung der Immunität alles thun , was

Ans Knnst nnd Leben .
Urder die Natur der Sonnenfleckrn hat E. von

Lüdinghausen - Wolff in einem kürzlich zu Riga gehaltenen Vor -
trage neue Vcrmuthungen aufgestellt , worüber folgendes be -
richtet wird : Bei Betrachtung des Phänomens durch das
Sonnenfernrohr zeigt der unzweideutige Augenschein uns die

Sonnenflecke deutlich als Ocffnungcn und Löcher in der die
Sonne umgebenden Lichthüllc oder Photosphäre , durch welche
man in ein vollständig finsteres und dunkles Innere hindurch -
blickt , so daß die Sonne selbst als ein vollständig dunkler Kör -

ver erscheint , welcher von einer glühenden und blendend leuch -
tmden Hülle umgeben ist . So deutlich auch der offenbare
A igenschein redete , so sahen dennoch die Physiker sich gemüßigt ,
denselben als Täuschung zu verwerfen , weil es ja doch schlechter -
Vings undenkbar ist , daß ein Körper , der von einer so intensiv
leuchtenden und glühenden Hülle umgeben ist , dunkel bleiben
kann und nicht in dieselbe Gluth versetzt wird wie die Hülle . So
blieb denn den Herren Spörer , Kirchhof , Weber , Zöllner ,
Faye , Gautier und Secchi nichts anderes übttg , als das , was
das Auge deutlich zeigt , zu verwerfen und ihre Zuflucht zu der
Annahn , e zu nehmen , daß diese schwarzen Flecken Rauchwolken ,
oder gar erkaltete Schlackcnschollen des Sonnenstoffes seien , eine

Erklärung , die , befangen in einer Backofen - und Fabrikessen -
c. fahrung , verzweifelt unphysikalisch war , da doch bei dem gas -
sörmig - glühenden Aggregatzustande des Sonnenstoffs von einer
Rauchbildung und Schlackenerkaltung gar uicht die Rede sein
kann . Diese unüberwindliche Schwiettgkeit , das Phänomen zu

dadurch hervorgerufen , daß man die Aufmerksamkeit
a tsschlteßnch nur dem Gesehenen zugewandt , den Sehenden aber
und die Natur des Auges, diesen wichtigen Faktor , ganz außer
Acht gelassen hatte . Indem man nun nicht allein die objektive , son -
dcrn auch die subjenive Seite des Phänomens , die Physiologie
unseres Auges , mit in Betracht zog , ergab sich die Erklärung
der Sonnenflecken von selbst. Zieht man in Betracht , wie alles
überbietend und exorbitant die Gluth - und die Lichtprozesse sein
müssen , die das Innere der Sonne aufweist, so wird es doch
wohl auf der Hand liegen , daß die aus dem Sonneninncrn
ausgehenden Strahlen außerhalb und über den Grenzen des
für unser Auge sichtbaren Lichtes stehen , so daß das Innere
der Sonne , gerade um seiner höchsten Lichtprozesse willen , für
unseren Gesichtssinn dunkel sein muß . Erst die abgekühltere , in
ihren Lichtprozessen abgeschwächte äußere Hülle des Sonnen -
balls , die Photosphäre , vermag uns solche Strahlen zuzusenden ,
für welche das menschliche Auge die Lichtempfänglichkeit

erforderlich ist . Es wäre doch wahrhastig interessant , wenn ein

h e s s i s ch e r Staatsanwalt den Attikcl 84 unserer Verfassung

außer Acht ließe , während der sächsische Staatsanwalt Schwabe

fich sehr wohl hütete , die von ihm s. Z. angedrohte Verhaftung
des Abg . Ulrich auszuführen . " _ � �

StaSfurt . Durch alle Blätter gmg kurzlich die Notiz ,

wonach hicrselbst eine geheime sozialdemokratische Sitzung auf -

gehoben und die Theilnehmer , unter welchen sich auch der Hut -

fabrikant A u g u st H e i n e aus tzalberstadt befunden , verhaftet
seien. An der ganzen Geschichte ist weiter nichts wahr , als daß

Heine , welcher sich in Geschäften hier befand , den Gästen

am Tische etwas erzählte , als plötzlich etwa 8 Polizisten und

Gendarmen eintrafen und die „sozialdemokratische Versammlung

für aufgelöst und Heine nebst einigen anderen für vorläufig

verhaftet erklätten . Zuin Rathhause gefühtt , wurden die Ver -

hafteten jedoch , nach einer vorläufigen Vernehinung und da ab -

solut nichts Verdächtiges bei ihnen vorgefunden wurde , wieder

entlassen . Als Heine jedoch bereits auf dein Wege zum Bahn -

hose sich befand , wurde er abermals polizeilich festgenommen
und zu einem zweiten Verhör zum Rathhause gefühtt . Ebenso
drei andere Gäste . Alle wurden eingehend inquitttt , jedoch in

derselben Nacht wieder auf freien Fuß gesetzt . Da bisher ein

Ausnahmegesetz, welches bekannten Sozialdemokraten den Besuch

öffentlicher Witthshäuser verbietet , nicht besteht und ebensowenig
die Unterhaltung an dem Witthshaustische , ist nicht reckt er -

sichtlich , welcher Strafthat sich Heine und die anderen Gäste
der betreffenden Restauration zu Schulden haben kommen lassen

sollen .
Arber eine neue Grenzverletzung selten « russischer

Soldaten bettchtet der „ Graudenzer „ Gesellige " : „ Fünf junge
Leute gingen auf dem Rückwege von der Jagd am Sniolniker

Kordon ( Grenzwache ) vorbei . Hinter einem Gebüsch versteckt

lag ein Russe , der einen riesigen Hund bei sich hatte , auf Posten .
Es that diesemgiengen Menschen offenbar leid , daß die Preußen
so schwer mit Wild deladen ungehindett vorbeigehen sollten , er

gab seinem Hunde ein Zeichen , und dieser stürzte sich denn auch

sofort auf einen ruhig seines Weges gehenden Jäger . Der Jäger
hatte indessen keine Luft , sich von der wie toll geberdenden
Bestie peinigen zu lassen , er legte an , und ein wohlgezielter
Schuß machte dem Hunde den Garaus . Kaum war der Schuß
gefallen , so stürzten auch sogleich 12 bis 15 Soldaten aus dem
Kordon heraus , zuerst auf die „preußischen Hunde " schimpfend ,
dann , nachdem ste etwa 20 Meter preußischen Boden betreten

hatten , auf ein Zeichen eines in ihrer Mitte stehenden älteren
Soldaten Feuer gebend . Die so angegttffenen Jäger suchten
nun so viel wie möglich hinter Bäumen Schutz , und nur da -

durch , daß sie genügend Deckung fanden , wurde größeres Un -

glück verhütet . Einem Jäger wurde »sein Pelz von einer rufst -
schen Kugel durchlöchett . Nachdem die Russen dieses Helden -
stück ausgefühtt hatten , zogen ste sich schimpfend und fluchend
in ihren Kordon zurück. "

Fra « kreich .
An den bevorstehenden Senatswahlen be -

thelligen sich 30 Departements und eine Kolonie . Zu besetzen
find 82 Sitze , von denen 64 im Besitze von Republikanern und
18 im Befitze von Monarchisten waren . Die Wahlen , durch
welche dieses Verhältniß festgesetzt wurde , waren diejenigen vom
5. Januar 1879 . Nun ist aber durch das Gesetz vom 9. Dez .
1884 eine wesentliche Veränderung des Wahlmodus dadurch

worden , daß die Zahl der Delegitten der einzelnen
iemeinden je nach der Einwohnerzahl derselben variitt . Wäh -

rend früher jeder Gemeinderath nur einen Delegitten ( Wahl -
mann ) für die Senatswahlen ernannte , ernennen nach jenem
Gesetz die Gemeinderäthe von 10 Mitgliedern 1, die von 12 : 2,
die von 16 ; 3, die von 21 : 6, die von 23 : 9, die von 27 : 12,
die von 30 : 15, die von 32 : 18, die von 34 : 21 . die von 36 :
24 Delegitte . Und da die Zahl der Mitglieder eines jeden
Gcnieinderaths durch das Gesetz vom 5. April 1884 in ein be¬
stimmtes Verhältniß zur Zahl der Einwohner der Gemeinde
gesetzt ist , so beruht seit dem erwähnten Gesetz die Wahl der
Senntoren auf einer gerechteren Vettheilung der zur Wahl be-
rechtiatcn Delegitten . Dieses (ssesetz hat aus diesem Grunde
die Chanzen der Republikaner bedeutend erhöht . Denn gerade
aus den kleineren Gemeinden gingen mehr reattionäre Delegitte
hervor , als aus den großen Centren der Depattements . Jene
werden nunmehr wie bisher nur einen Delegitten an die Urnen
senden , während die Zahl der Delegitten der letzteren gewachsen
ist . Es wird also die Zahl der republikanischen Delegitten in
höherem Maße wachsen als die der reaktionären . Und die Re -
puhlikaner hoffen deshalb bei diesen Wahlen , wenn nicht alle ,
so doch 7 oder 8 Sitze der Reaktionäre zu erobern .

Gr » ßbriti » « nien .
Die liberale Partei steht am Schluß des Jahres viel

besser da , els am Anfange desselben . Die im Laufe des Jahres
errungenen Vottheilc lassen sich nicht durch die zehn den Torics
und liberalen Unionisten abgewonnenen Sitze allein bemessen ,
obschon diese Wahlsiege ebenfalls als Beweis gelten müssen für
den bedeutenden Umschwung der öffentlichen Meinung zu
Gunsten einer Versöhnung mit Irland auf Grundlage der Gc -
Währung von Selbstverwaltung . Die Vorfälle des Jahres haben

besitzt . Ja , zieht man die Beschaffenheit unseres Gesichts -
organs mit in Betracht , da löst sich sofott das bisher unerklär -
liche Räthsel , das der unmittelbare Augenschein darbietet , das
Räthscl von der hell strahlenden Photosphäre und dem
dunrlen Innern der Sonne . Wo die leuchtende Hülle oder

f hotosphäre durch die als Protuberanzcn aufsteigenden Gase des
nnern durchbrochen wird und eine Lücke oder Oeffnung auf -

weist , durch welche wir in das Sonncninnerc hineinschauen , muß
uns dieses Innere , für dessen höchste Lichtthätigkeiten unserem
Auge die Sehfähigkert gänzlich abgeht , gänzlich dunkel erscheinen
und müssen diese Oeffnungen der Photosphärc uns als dunkle
Flecken sichtbar werden . Die Gluth und das Licht des Sonnen -
innern sind so kolossaler Att , daß die Lichtstrahlen , die davon
ausgehen , die Geschwindigkeit von acht Billionen Aetherschwin -

gungen in der Sekunde bei weitem übersteigen , und acht Billionen
Schwingungen in der Sekunde ist die Grenze , von welcher ab
die Wahrnehmungsfähigkeit für unseren beschränkten Gesicht - sinn
aufhört und für unser Auge das Licht zur Nacht wird . —

Dieses gilt für unser menschliches Auge ; wir könnten uns aber
sehr wohl auch andere Wesen mit anders organistttein Auge
denken , sund zwar Wesen , deren Gesichtsempfänglichkeit statt von
vier bis zu acht Billionen , etwa von sechs bis zu zehn Billionen
Aetherschwingungen reichte . Für solche Wesen sähe die Sonne
anders aus , als für uns , für sie gäbe es gar keine Sonnen -
flecken . Das Sonncninnerc stellte sich ihnen als blendend
leuchtender Körper dar , der von der Photosphäre durch die Gas -
eruptionen aus dem Innern durchbrochen wird , da sähen sie da ,
wo ivir duirkle Flecken sähen , hellblitzende Flecken durch die

Oeffnungen der trübenden Photosphäre hervorbrechen .
Urber « inr selten » Himmelsrrschrinung bettchtet

Kapitän Moore vom btttischen Dampfer „Sibirian " folgendes :
„ Am 12 . * NovemberZv . I . um Mitternacht , als ich mich 10 See -
meilcn von Kap Race aus Neufundland befand , schien bei starkem
Winde ein großer Feuerball bis zu einer Höhe von ungefähr
15 Fuß aus vcm Meere emporzusteigen und gegen die Wind -

ttchtung recht auf mein Schiff zuzukommen . Die Feuerkugel
ändette dann ihren Lauf und bewegte sich ungefähr Ii See¬
meilen weit mit meinem Schiff fort , als sie etwa zwei Minuten
später abermals eine andere Richtung einschlug und südostwätts

gegen den Wind davonzog und sich verlor . Im Ganzen währte
das Phänomen etwa fünf Minuten . Ich habe eine ähnliche
Erscheinung schon früher unweit Kap Race beobachtet . Sie

schien mir nahenden Sturm aus östlicher und südöstlicher Rich -

tung anzuzeigen . " — Das hydrographische Amt zuZ Washington
bemettt hierzu : „ Die hier beschriebene Erscheinung gehört zu

aller Welt bewiesen , daß die Toryregierung nicht im Stande
ist , Irland ohne Anwendung von Gewalt zu regieren . Bei -
seinem Amtsanttttt hatte das Kabinet eine glänzende Gelegen »
hcit , die irische Frage zu lösen , oder wenigstens die 5pumcrule -
Agitation , welche durch Gladstone ' s Fall schwer geschädigt wor -
den war , auf Jahre hinaus zu entkräften . Hätte das Kabinet -
den von Parnell im September 1886 gemachten Vorschlag an¬

genommen und die ittschen Pachtzinsen auf administrativem Wcge -
reduzirt , so wäre ihm jetzt die Demüthigung ettpart worden , de »

agrattschen Feldzugsplan John Dillon ' s legalisiren zu müssen .
Natürlich konnte man von einem aus Agrattern zusammenge -
setzten Ministerium nicht erwarten , daß es für die ökonomische »
Bedrängnisse der Pächter Verftändniß haben würde . Es war
aber noch eine Zwangsbill nöthig , um dem englischen Publi -
kum die Wahrheit der alten Erfahrung klar zu machen , daß kon -

servative Rcgierungsmcthode und Vergewaltigung ein und der -
selbe Begttff sind . In Irland haben diese Herren , welche vor
einem Jahre laut erklärten , alle Thcile des Reiches nach dem -
selben Gesetz regieren zu wollen und zu können , harmlose
Bauern niederschießen , Parlamentsmitglieder , Journalisten und
Zeitungsverkäufer durch ihre Richter einkerkern lassen ; und
um den Londonern eine Probe konservativer Gesetzlichkeit zu
geben , ließen sie im November ein öffentliches Meeting in Tra -

falgar Square verbieten und den Londoner Arbeitern , die ihre
Rechte geltend machen wollten , die Köpfe blutig schlagen . Was
Wunder , daß vielen Engländem , welche vor 18 Monaten ihre
Stimmen gegen Gladstone abgaben , die Augen aufgegangen
sind über den Werth eines Kavinets , welches seine polnische »
Gegner mit dem Kerker und Knebel bekämpft . Die Unfähig »
keit der konservativen Staatsmänner und ihre zahlreichen Fehler
in der Verwaltung haben die Stellung der liberalen Opposition
bedeutend befestigt , so daß jetzt die zweihundert Parteigänger
Gladstone ' s den vereinigten Tories und liberalen Unionisten
mit der Zuversicht auf einen baldigen Sieg entgegen treten .
Am schlimmsten sind jedoch im Lauf des Jahres die so -
genannten liberalen Unionisten weggekommen . Während sie
sich beim Regierungsantritt Lord Sausbury ' s damit brüstetcn „
den Konservativen Bedingungen dittiren zu können , sind sie
jetzt zu bloßen Werkzeugen des Toryhauptcs herab -
gesunken , der nun unverblümt erklärt , er werde Jr -
land von der Reorganisation der grafschaftlichen Ver -
waltung ausschließen ; wäre diesen sogenannten Liberalen nicht
für ihre Sitze bange , so hätten ste die Minister von mancher
Thorheit abhalten können . Noch vor einem Jahre sandten die
loyalen Ulstcrmen Deputationen an den Sekretär Balfour und
verlangten , daß in Bezug auf Lokalvcrwaltung Irland dieselbe
Behandlung haben solle wie Großbritannien . In seiner Be -
schränktheit hat das Torykabinet alle Klassen und Rassen i »
Irland aufs Tiefste beleidigt und geschädigt.

In Kildysart in Irland erhielten die Ladeninhaber .
Bäcker , Kaufleute und andere Briefe , welche ste mit dem Tode
bedrohen , falls sie fortfahren , der Polizei etwas zu verkaufen .

In Rußland ist einer der fanatischsten Vcrtheidiger der
strengen Orthodoxie , Pobedonoszew , zum Minister für
Volksaufklärung ernannt worden . Derselbe war bis
dahin Generalprokurator der heiligen Synod . — Pobedonoszew
und — Volksaufklärung — die Weltgeschichte hat noch Witz !

Soziales und Arl »eiterl »ewegung�
Die „ Deutsche Industrie - Zeitung " ist das amtliche

Blatt der . Handels - und Gewerbckammern zu Chemnitz , Plauen .
Dresden , Zwickau , dieser reaktionären Organisationen des sächfi -
schen Unternehmerthums . Recht cigcnthümlich berührt es nun .
daß in dieser Zeitung , welche sonst so gern in Handwerksrettung
macht und sich als Heiland des Kleinbetriebs aufspielt , sich fol -
gende Notiz findet ; „ Im Oberelsaß hat sich die Zahl der
dortigen Kattunfabrikcn von 35 im Jahre 1836 auf 10
im Jahre 1887 vermindert ! Diese 10 Fabriken stnd meist
insgesammt nahezu zehnmal leistungsfähiger als jene
35 im Jahre 1836 . Es hat demnach auch in , Elsaß eine sehr
entschiedene Aufsaugung der Kleinen durch
die Großen stattgefunden und zwar ununterbrochen seit
einem halben Jahrhundert . " So bestätigt der Handelskammer -
Moniteur aus dem Lande des Bliemchenkaffee das , was die
Arbeiterpresse beständig hervorhebt , die Vernichtung des Klein -
kapitals durch die Großproduktion . Was aber wird aus den
„ aufgesaugten Kleinen " ? Aus kleinen Untemchmern werden fic
besitzlose Arbeiter , sie sinken herab ins Proletattat und ver -
schärfen dadurch den täglich sich mehr und mehr zuspitzenden
Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit . Diese Folgerung
aber hüten sich die harmonieseligen Herren von der „Deutschen
Jnd . - Ztg . " zu ziehen . Sic wissen warum .

Die Gefammtanobeute aller deutscher Petroleum -
fuudstätteu betrug im Jahre 1884 rund 6490 , im Jahre 1885
nur noch 5815 Tonnen , eine Produktion , die von einer einzigen
Tagesleistung des Anfang 1837 in Bibi Eibach bei Baku
( Kaukasien ) , der bis 700 000 Pud pro Tag geliefett hat , weit
übertroffcn wird . Man sieht also , was es mit den Gründungen
ä la Oelheim u. s. w. auf fich hat.

den seltensten und an , schwersten zu erklärenden Formen deS
Blitzes . Eine Feuerkugel zieht langsam durch die Luft in einer
fast regellosen Bahn , zuweilen mit großer Gewalt auseinander
berstend , zu anderen Zeiten wieder ohne Knall im Luftraum
sich verlierend . Man hat beobachtet , daß diese Kugelblitze am
Lande in den Boden fahren , in geringer Entfernung wieder
erscheinen und an dem Punkt , wo sie in die Erde fuhren , ei »
Loch mit zerttssenen Rändern von einigen 20 Fuß Durchmesser
zurücklassen . Obgleich kein Zweifel an der Thatsache der Er -
scheinung selbst besteht , so ist es bisher doch nie gelungen , eine
genügende Erklärung für die Ursache derselben zu finden . Die
Erscheinung ist ihrem ganzen Charakter nach ohne Zweifel völlig
verschieden von dem bekannten St . Elmsfeuer , welches währen »
Gewittern so häufig an Bord der Schiffe beobachtet wird ; den »
diese Lichter verändern ihren Ort nicht . Sie bleiben an den
Spitzen der Rahen und Masten haften und sind den Strahlen -
büscheln einer elektttschen Maschine zu vergleichen . "

Gin Geoscheu - T- stameut . Herr . Hilary Janezki , so
schreibt man aus Petersburg , war zu Lebzeiten als ein lustiger
Spaßvogel bekannt und blieb diese », seinem Naturell auch über
das Grab hinaus getreu . Das bewiesen die verdutzten Gesichter
seiner vier Erben bei der jüngst zu Warschau erfolgten Testa¬
mentseröffnung des Verstorbenen . Anfangs wollten ste gar
nicht glauben , daß der Erblasser ein nach Millionen zählendes
Vermögen hinterlassen , und imm - r erstaunter hörten ste die
Namen verfäücdencr Personen verlesen , denen er Legate „ nach
vielen Tausenden " zählend , vermacht . Erst ganz zum Schluß !
stellte sich heraus , daß es sich bei diesen Summen nicht um
Rubel , sondern um — polnische Groschen handelte , und zwar
betrug der gesammtc ' Nachlaß Summa Summaru » , 5000 Rubel ,
gleich einer Million Groschen .

��Drr papft lebt herrlich iu der Welt , es fehlt ihm
nicht an Ablaßgeld , heißt es ,n einem alten Liede . Zu seinem
Jubiläum hat der „ Gefangene des Vatikan " bis Mitte De -
zember Geschenke im Werthe von 27 Millionen 200000 Ä. er¬
halten . Wie viel Noch , Hunger und Elend könnte mit diese »
Pcterspfennigen aus der Welt geschafft werden ! Welche hübsche
Grundlage für den Anfang einer wirklichen Sozialreform wären
diese 27 200 000 Ä. ! Leo XIII . ist ein feiner Diplomat , das
beweist seine Entscheidung in der Karolinenfrage und sein Ar -
meebefehl an das Zentrum in Sachen des Septennats . Wir
haben es herrlich weit gebracht , das beweisen deutlich diese
27 200 000 M.



Die Maschine in der Landwlrthschaft . Das agrarische
Großkapital führt in den Betrieb die Errungenschaften der
modernen Technik ein und macht menschliche Arbeitskräfte über -

flüsfig . Ein Fachblatt schreibt : „ Eine neue Vorrichtung an
Pflügen , welche in Hannover schon eingeführt sein soll , be -

steht in einer Gabel , welche den Mist in die von dem Pflug
gezogene Furche einlegt . Dieser selbstthätige Misteinleger soll so

regelmäßig arbeiten , wie es von der Hand nicht möglich sei und

erspart einen Arbeite r . " Die brotlos gewordenen länd -

lichcn Arbeiter wandern in die Städte und machen dem

städtischen Jndustrieproletariat die ärgste Konkurrenz .
Der Einflufl des Keruf » auf die Lebensdauer zeigt

sich recht deutlich in folgender Zusammenstellung , die dem
1 888er Ämtskalender für evangelisch - lutherische
Geistliche im Königreich Sachsen entnommen ist . Danach
starben im Jahre 1886 im ganzen 25 emeritirte Geistliche ,
und zwar

1 . . . 87 Jahre alt
1 . . . 86 „ „
7 . . . 85 - 80 Jahre alt
7 . . . 79 — 75 „ „
6 . . . 74 - 70 „ „
1 . . . 69 „ „
1 . . . 67 ii n

,
1 . . . 57 „ „

Die Geistlichen , die durchgängig in sorgenlosen , guten Verhält -
nissen leben , deren amtliche Thätigkeit keine allzugroßen An -
strengungen in stch schließt , zeichnen sich überall , nicht dlos in
Sachsen , auch in Preußen , in England , in Dänemark k . durch
ihre hohe Lebensdauer aus . Wie ganz anders berührt die oben
gegebene Statistik mit den Sterbetafeln deutscher Arbeiter , die
wir unter der Spitzmarke : „ SiebenzigJahre " vor einiger
Zeit in diesem Blatt nach dem bekannten Werk Dr . Ludwig
H i r t ' s veröffentlicht haben .

Oerichts - Ieiwng .
Der Kaufmann Gerber hatte am Oranienplatz ein

Butter - und Eiergeschäft eröffnet . Es fiel ihm auf , daß häung
feinaekleidete Herren erschienen , welche den denkbar kleinsten
Einkauf , den eines Eies , bei ihm machten , sich dasselbe einwickeln
ließen und hierfür fünf Pfennige zahlten . Erhielt sich für das
Opfer einer Chikanerie und jene Herren für Abgesandte seines
fliachbarn und Konkurrenten , des berüchtigten Butter - und Käse -
Händlers Vallentin . Seine Stimmung wurde dadurch eine
äußerst gereizte . Als er eines Abends m seinem Laden stand ,
sah er vor seinem Schaufenster vier junge Leute stehen , welche ,
auf sein Geschäft deutend , sich lebhaft unterhielten . Sofort kam
ihm der Gedanke , daß wieder irgend ein schändlicher Anschlag
gegen ihn geplant worden sei und dieser Verdacht wurde ihm
zur Gewißheit , als einer der Herren in den Laden trat und ein
Ei verlangte . Die Verkäuferin legte das Gewünschte auf den
Tisch . „Bitte , einwickeln ! " ließ sich der Kunde vernehmen .
„ Ein einzelnes Ei wickeln wir nicht ein, " erwiderte die Verkäu¬
ferin , und sie beharrte trotz des wieverholten Ersuchens des Käufers
auf ihrer Weigerung . Jetzt hielt es der Ladeninhaber für angezeigt ,
in Attion zu treten ; er fordefte den Kunden auf , sofort mit dem
Ei das Lokal zu verlassen . Da dieser von der Aufforderung
keine Notiz nahm , sprang Gerber vor , ergriff den Fremden und
warf ihn hinaus . Ob der letztere sich hierbei hat festhalten
wollen oder ob er vorsätzlich handelte , mag dahin gestellt bleiben ;
Thatsache ist , daß er mit der Rechten , die noch das Ei hielt,
den Herrn Gerber um den Hals faßte . Das Ei zerbrach und
sein klebriger Inhalt ergoß sich über den Nacken des Verkäufers .
G. ellte auf die Straße nach und ergriff seinen Gegner wieder ,
den er , ttotzdem derselbe Hilfe von einem Freunde erhielt , wieder
in seinen Laden hineinzog , um ihn zur Wache fistiren zu lassen .
Hier wurde der Hauptattentäter als der Buchhalter Menge ! und
sein Freund , der dem Gerber auf der Straße einige Schläge
versetzt haben sollte , als der Buchhalter Raab festgestellt .

Menge ! stand infolge dieses Vorfalls gestem wegen HauSsti»
densbruchs und wegen thätlicher Beleidigung , Raab nur weg«
des letzteren Vergehens vor der 92. Abtheflung des Schöffenge
gerichts . Beide Beschuldigte bestritten , daß sie zu irgend ein »
Konkurrenten des Zeugen Gerber , oder zu den früher gegen G
verübten Chikanerien in irgend welcher Verbindung ständen , #
habe lediglich der Zufall sein verhängnißvolles Spiel getriebe»
Nach der Behauptung der Angeklagten wollten sie das verhäng
nißvolle Ei nur erstehen , um damit aus Scherz zu einer in de «
selben Houfc wohnenden Wahrsagerin zu gehen. Der Gerichts
Hof nahm auf Grund der Beweisaufnahme nur den Hau*
friedensbruch des Angeklagten Menge ! als erwiesen an , war «
er diesen mit einer Geldstrafe von 20 M. belegte , der M

angeklagte Raab wurde dagegen wegen Bewcismangels sw
gesprochen . _

Kleine Mittheilungen .
Witten i. Wests . , 3. Januar . ( Verunglückte Lebensretter

In Crengeldanz bei Witten wollten gestem Nachmittag #
Arbeiter einer Bierbrauerei einem Brauburschen , der beim Ei*

holen in einen Teich gefallen war , zu Hilfe eilen , gerielh «
aber unter die Eisdecke und fanden den Tod , währeiu
der Braubursche durch eine ihm gereichte Stange geret »
wurde .

Madrid , 1. Januar . ( Ueberschwemmung . ) Die fruchtbar «
Bezirke in der Umgebung Malagas sind überschwemmt . Ba »
fahren umher , um die bedrängte Landbevölkerung aufzunehme »
HeMerrcißende Vorfälle werden in den amtlichen Telegramm «
gemeldet . Das Waffer hat auch die Vororte der Stadt Mala «
erreicht und die dort wohnende arme Bevölkemng obdachlos #
macht . Auf viele Meilen hin zeigt die Gegend das Bild schlfl»
licher Verwüstung .

Theater .
Freitag , den 6. Januar .

Oper » ] } « » . Lohengrin .
Ichauspielhaus . Emilia Galotti .
Deutsche « Theater . Götz von Berlichingen .
Mallner - Theater . Ein toller Einfall . Der

Mizekado .
Friedrich �MiUjelmstSdtische« Theater .

Uiktoria - Theater . Die Reise um die Welt in
80 Tagen .

Gtt « « d . TH « ater . Licht und Schatten .
Destdenz - Thrater . Francillon .
Kroll ' » Theater . Patience .
KellealUanre - Theater . Der lustige Krieg .
Malhalla - Theater . Alle Neune .

Kentrat - Theater . Höhere Töchter .
Königllädtische » Theater . Don Carlos .
Ameriran - Theater . Spezialitäten - Vorstellung .
T « » r » rdia » Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Theater der Reichshallen . Spezialitäten -

Vorstellung .
Aa « f « a « « » UariSt « . Spezialitäten - Vor -

stellung .

Circus A . Erembser
Friedrich Karl - zlf - r . Ecke Karlstraße .

( Der Circus ist gut geheizt . )
Heute , Freitag , den 6. Januar 1888 ,

Abends 7 Uhr :

Grosse Gala Vorstellung .
Zum 4. Male :

ftr hijlip Schmninimlltt ,
große originelle Pantomime , ausgeführt von 80
Personen und 40 Damen vom Corps de Ballett

8 Rapphengoe , vorgeführt vom Direktor
A. Orembser . „ Höllenbraad " . Schimmel -
Hengst , in der hohen Schule geritten von Frau
Direktor Paula K emt - ser . Auftreten des

Preisringkämpfers Herrn Ab « . Auftteten der
vorzüglichen Schulreiterin Frl . Anna Krose ,
der Parforce - Reiterinnen Frl . Diomira und
Elvira Magui , sowie des Fräulein Kor « .
Jockeyreiter Errot « Magni . 16 Clowns .

Das Nähere die Tageszettel .
Ä. KrembMr , Direktor .

Beriinvp

Ktadt Theater
Wallnertheaterstraße 15 , fr . Alhambra - Theater .

Großer Erfolg !

Morpheus
auf der Oberwelt .

Phantastische Posse mit Gesang in 3 Allen
von E. Jacobson .

Ermassigte Preises

Kperrsth I W. 1 Parq « t 75 Dfg .
Parquet 60 pfg .

Jeder Besucher der Sonntags - resp . Montags -
Vorstellung erhält ein Freibillet für Freitag oder

Sonnabend . Bons - Jnhaber zahlen Wochentags
ermäßigte Preise . _

KmisciiMischrs Theater .
Dresdenerftr . 72 . Direktion : Adolph Ernst .

Neu einftudirt « . mit « euen Kouplet « .

183 .Zum Male :

Die schöne Ungarin .
Gesangsposse in 4 Akten von W. Mannstädt .
Kouplets v. G. Görß . Musik von G. Steffens .
Die neue « Koaplrt « stnd vom KapeUmstr .

Herr » Franz Roth kompouirt .
Irma : Clara Helmer . Lilli : Olga Dwo -
raK . Fritze : Grete Gallus . Häppchen :
Clara BOchler . Miesebcck : Direktor Ad .
Ernst . Schröder : Aug . Kurz . Triller :
Paul Barthold . Walzcbock : Gustav

Gfirss . Alfred : Wilhelm Ruf « .
Teleph n Ankchtuv : Amt III . Ur . 804 %.
Kaffeneröffnung ßi Uhr . Anfang der Vorstellung

_ 71 Uhr .
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

paNkg - 1 « r . 9 3JI . - 10 A.
Kaiser - Panorama

Kchtössrr König Lud » ig II .

Herrenchiemsee mit Sehensw .
Neu ! Zum ersten Male :

Vierte Keis » d . d . maier . Alpe « .
R- is - Kr . Mas . » chils Hertha .

Eine Reise 20 Pf. , Kinder nur 10 Pf. Abonn .

Kröerter - Wotizkasender
iß «schienen .

Preis

pro 1888

Pffg . StBrkere Ausgabe 70 Pffg .
Mieder verkSsferu hohe » Rabatt .

Zu befiele « durch die Grpeditiou » Zi «mersiraße 44 .

Im Verlage von # . Thiel » , Leipzig . Leplaystraße 12, erschien soeben und wird
gegen vorherige Einsendung des Betrages franko zugesandt :

Ichirtn Zikilschll
ßine Kellgabe

fAr Kuabe « ttttd Aünglwge » Mädchen « nd Anngfranen .
MF 15 Bogen gr . 8®. Elegant in Maroquin geb . 2 Mark . Geheftet 1,50 Mark . MM

Dieser Titel weckt sofort Erinnerungen an jenen „ Deutschen Jugendschatz " , der bereits
im Jahre 1879/80 im gleichen Verlage als periodische Zeitschrift erschienen war und dessen
Aufhören nach etwa zweijährigem Bestehen selbst von der nicht parteifreundlich gesinnten ,
aber anständigen Presse bedauert wurde . Jetzt tritt er als wissenschaftlich - poetisches Jahrbuch
wieder hervor . Vrele bekannte Mitarbeiter find ihm treu geblieben : so bekannt in der That ,
daß dieselben sich gar nicht zu nennen brauchen , sondern daß die bloße Namcnschiffre genügt ,
um ihre Träger deutlichst erkennen zu lassen . In Bezug auf Inhalt und Form haben die
Herren Autoren noch strengere Forderungen als damals an sich selbst gestellt und gezeigt ,
was man ohne Bigotterie und verdummendes Phrasenbeiwerk im Fache der Jugendliteratur
leisten kann , so daß wir gettost ermatten , jeder wahrhaft gebildete und ehrenwetthe Kritiker
werde das Werk ein vottreffliches Jugendbuch nennen .

Für die eigentlich Kleinen ist das Buch mit einer Anzahl lustiger und sinniger
Illustrationen geschmückt , denen entsprechende Texte beigegeben find .

WM Um recht thä - ig « Verwendung wird gebeten . MW
Zu beziehe « durch die Grpedition Jimmerstraffe 44 .

Miederverkäufern hoher Rabatt .

Heute Morgen 3t Uhr verschied nach langem
Leiden im 63 . Lebensjahre der Schriftsetzer

August Walter .

Die Beerdigung findet am Sonntag , Nachm .
3 Uhr , auf dem N. Jakobikirchhof in Britz statt .
74 Die trauernde « Hinterblieb » « e « .

Versawmluug
des

Kktrivs zur Wohkllvg der Illtrressks
dkl Klavikrarbelter

Sonnabend , den 7. Januar , Abends 8 % Uhr ,
in Gratmeit » Kierhalleu , Äeuthstraße 18,

Aufgang Treppe E.
Tages - Ordnung :

1. Vottrag des Herrn Heymann über die Ab -

stammung des Menschen . 2. Beschlußfassung
über den diesjähttgen Maskenball . 3. Vereins -

angelegenheiten und Verschiedenes .
NB. : Diejenigen Kollegen , welche nochBillets

vom Kommers haben , werden ersucht , so schnell
als möglich mit Kollege Hahn abzurechnen . —

Gäste durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt
72 ] Der Dorpaud

Fachverem der Gas - , Waßer -
mtd Hehungs - Rohrleger .

Tagesordnung
zur nächsten Versammlung am 8 Jan . 1888 ,
im « eve « Uift sche « Kalo « . Weberstr . 17.

1. V ottrag : Ueber die heutige Ltothlag »
im Rohrlegerfach .

( Referent wird in der Versamm -

lung bekannt gemacht . )
2. Freie Diskussion .
3. Fragekasten . Aufnahme neuer Mitglieder .
Der wichtigen Tagesordnung halber ist es

Pflicht eines jeden Rohrlegers , zu erscheinen .
Gäste willkommen . 63
NB . : Der Arbeitsnachweis befindet sich Drcs -

denerstt . 48 bei Herrn Grnria, .

Fachverein der Tischler .
Sonnabend , den 7. Januar , Abends 8 & Uhr ,

in Jordan » Kalo » , Neue Grünstr . 28 ,

Mitglieder Nersammwng .
Tagesordnung :

1. Vottrag des Herrn Rechtsanwalt Freuden -
tbal über : „Gewerbliche Streitfragen " . 2. Be-
ncht über die Untersuchung des mit Pyridin -
basen denatunrtcn Spintus . 3. Vereinsange -
legenheiten . 4. Fragekasten. Neue Mitglieder
werden in jeder Versammlung , sowie Sonn -
bends auf den Zahlstellen aufgenommen .
70 Der Vorstand .

Mchverein der Putzer .
Sonntag den 8. Januar , Vormittags 11 Uhr ,

Juselstrahe 10

Mltglieoer - Versammlung .
Tagesordnung :

Kassen - Abrechnung . Vereinsangelegenheiten .
Fragekasten . Ausgabe der Billets zum Masken - 1
ball am 4. Februar . Um zahlreiches Erscheinen
ersucht [ 64] Der Vorstand . I

Central Kranken - u . Sterbekas « 1

der Drechsler
und anderer gewirblicher Arbeite »

Deutschlands ( E . K. 48 ) .
Großer i

Wiener Maskenball
am Konnabeud , den 7. Januar 1888 ,

in Schiöder ' s Kalo « . Manteuffelstr .
arrangitt

von der Derwaltungvk ' Ue Keelin A.

Anfang 9 Uhr . BiUets ä SO P *

Siehe redallionellen Theil .
73 _

Das Vergnugungskomitee� .

Verein z. Wahrung d. Interesse «
der Tischler .

General - Versammlunil
am Sonnabend , den 7. Januar , Abds . 8 & W

Micharlkirchstroße Ur . 3v .
Tagesordnung :

1. Vierteljahresabrcchnung . 2. Aufnahme neu ®

Mitglieder . 3. Verschiedenes . Abrechnung bo

Billets vom Weihnachtsveranügen . Ausgabe Dg
Billets zum Maskenball . Es wird ersucht , rc ?

zahlreich
zu erscheinen . Das Mitgliesbuch

Die nächste Versammlung des

Vereins der Sattler u . Fachgel »
findet am

14 . Jan « r , Abend » 85 Uhr ,
in Gratweil ' s Bicrhallen , Kommandantenstro ?

Nr . 77 - 79 . statt .

_
Der V 0 r st a n d�

SSA . Ciaarre « und Tabake # *
von

August üintz�
_ paskflr 14a . _ [ 18"
■ BB Rippentabak 30 Pfg . BSH

Tb * pro MK . a . Monat , über 30 #
2 I f . nur 1 Vf . Zinsen berechnet

Pfandleihe Alexandnnenstt . 55 .

Möbel -

Möbel

Möbel -

Magazinv. H. llÖrllßf
Tischlermeister

Gravteustraße 85 - 80
Zum bcvotttehenden Weihnacht -
feste empfehle mein reichhaltig�
Lager von Möbel - und Polstck!

waaren jeder Att .
IST Koulantc Zahlungs - Bedingungen . " Bch

Weißbier ohne jeden Wasserzusatz , die groß'
Weiße 20 Pf . , die kl. 10 Pf . , giebt ' s nur "«

Restaurant Franks . Allee 74 . im Hause
Ostend - Apotheke bei Emil Böhl .

Arbeitsmarkt
Vier tüchtige Mechaniker für Mikroskops

suchen Gebr . Groos A Wem ans , Louises '
ufcr 30 . Meldungen von 10 —12 Uhr .

_ _ _ _

A
Mädchen } am Dersttber « tBB�

Braune A Co , Gnmmstr . 35. j
sucht

Möbel ans Tqrtizahlnng

Grönheim ; für Vereine und Versammlungen : F. T« ha « « r , beide in Berlin .

Geld gespart — heisst Geld verdient .
Laut Beschluß der Verwaltung des ersten Berliner Leihhaus » «

2W» i « berg » . Meg♦ am Rosentbaler Thor
werden die vorhandenen diesjähttgen prachtvollen pttma Herren - Garderobe « , bestehend
aus 10 000 ff , Winter Vaterot » , darunter feinste Vskimo - Valeto ; » für M II bi »
89 , 11 000 pttma Iaquet » « nd Roch - Anzäge , darunter ff. Kammgarn von Mark
18 —3� . �

% 8 000 gut » reinwollen , Hose « für W. 4 —1 » , Mehrere Tausend
Witttrr - Iaitnct », Kchtafröcke , Knaben - Paletot » , schwarz » Rö<k« , fr « * # , di wrss
g « t » Rhre « »te .

war zum reellen Leihwerth ausverkauft , wa

t ?uch Konntag » bis Abends geöffnett Pferdebahn - und Omnibus - Billets werden
bei Einkauf ttnes Anzuges oder Paletots zurückgezahlt .

2Weinbrro « Weg
■ am Rosenthaler Thor . " «

737 Volizeitich lionzesfionirtes Keihhans .

Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW. , Äeuthstraße 2.

Üirrzn » in » Keilagk .



Beilage zum Berliner Volksblatt .
Mr. 5 . Freitag » den ( }. Januar 1888 . 5 . Jahrg .

Kommunale » .
Ktadtverordneten - Uersammlung .

Sitzung vom Donnerstag , den 5. Januar .
Der Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Stryck eröffnet die

Sitzung um 5t Mr . Es erfolgt die Einführung der neu - resp .
wiedergewählten Stadtverordneten und ihre Vereidigung durch
Handschlag seitens des Oberbürgermeisters Dr . v. F o r ck e n -
deck . Der Oberbürgermeister spricht hierbei unter Hinweis auf
die ausgedehnte Verwaltung Berlins und auf seinen Etat , der
den der meisten deutschen Bundesstaaten übertreffe , die sichere
Erwartung aus , daß die Veugewählten im einträchtigen Zu¬
sammenwirken und unter Beachtung der verfaffungsmäßigen
Rechte der einzelnen Körperschaften ihre Aufgabe zu lösen ver -
suchen würden . — Im Ramen der Versammlung heißt der
Stadtverordneten - Vorsteher die Neugewählten „als gute
Kameraden " willkommen und sagt gleichzeitig den ausgeschiedenen
Mitgliedern für ihre Thätigkeit im Dienste der Stadt Dank .
Hierbei gedenkt er auch der 10 000 unbesoldeten Kommunal¬
beamten , die in uneigennütziger Weise sich der Kommune zur
Verfügung stellen . — Damit ist die Feierlichkeit beendet , die
ein großes Publikum auf die Tribüne gelockt hatte . Die neu -
gewählten Stadtverordneten , sämmtlich in Frack und weißen
Handschuhen , nehmen auf den ihnen zugewiesenen Sitzen Platz.

Es wird hierauf in die eigentliche Tagesordnung einge -
treten . Den Vorsitz übernimmt der Stellvertreter , Stadtv .
Dr . Langerhans . Es handelt sich um die Wahl des
Vorstehers und seines Stellvertreters . Abgegeben werden
III Stimmzettel , von denen 92 auf den Namen des bisherigen
Vorstehers , Stadtv . Dr . Stryck lauten , 12 auf . Herrn
S pinol a und 2 auf Herrn Dr . Langerhans , während
5 unbeschrieben sind . Dr . Stryck ist gewählt und nimmt die
Wahl dankend an .

Zum Stellvertreter wird Dr . Langerhans mit
80 Stimmen wiedergewählt ; auf Herrn Spin ola fallen 14,
auf Herrn Schwalbe 2, auf die Herren S ch e i d i n g und
Wieck je 1.

Das Bureau , bestehend aus den Herren Sieb mann ,
Seifert , Schmidt , Salge , Beelitz und Solan ,
wird durch Akklamation wiedergewählt .

Hierauf wird die Verloosung der Mitglieder in die fünf
Abtheilunacn vorgenommen .

Die Sitzungen der Stadtverordneten finden wie bisher
Donnerstags um jünf Uhr statt . Eine Aendemng wird nicht
beliebt .

Die Neuwahl verschiedener Ausschüsse wird
der Vorbereitung durch eine Wahlkomission von 15 Mitgliedern
überlaffen .

6 Ausschüsse , die im vergangenen Jahre gewählt wurden
und ihre Arbeiten noch nicht vollendet haben , setzen auf Beschluß
der Versammlung ihre Thätigkeit fort .

Die Versammlung beschließt , gewisse Arten von Anträgen
(z. B. über Gehaltszulagen ) immer an das Ende der Tages -
ordnung zu setzen , d. h. in nicht öffentlicher Sitzung zu er -
ledigen .

Einige unwesentliche Magistratsanträge
werden debattelos erledigt ; zwei unwesentliche Anträge über
Aendemng des Bauplanes und Verkauf von Vorgartenterrain
gehen an zwei Ausschüsse .

Einige Rechnungen werden dem Rechnungsausschuß über -
wiesen . �

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß der Sitzung 7 Uhr .

zolrale ».
Man Itft « nd staune ! Wir lesen im „Anz. f. d. Havell . " :

» Fn Nr . 298 unseres Blattes vom Mittwoch , den 21 . Dezember
v. I . , brachten wir im lokalen Thcil folgende Notiz : „ Während
auf der Gewehrfabrik an der Fabrikation des neuerdings in die
Armee eingeführten Repetirgewehrs angestrcikgt gearbeitet wird ,
finden hier unausgesetzt Schießvcrsuche statt , welche darauf ah-
zielen , ein geeignetes kleinkalibriges Rcpctirgcwehr ausfindig zu
machen . Diesen Versuchen wohnt seit einiger Zeit auch der
frühere Direttor der Gewchrfabrik , Major Kühn , bei ! " — Am
Donnerstag , den 29 . Dezember, also 8 Tage später , überrascht
das „ Berliner Tageblatt " seine Leser mit folgender Neuigkeit
aus „ Budapest " : „ In Spandau werden gegenwärtig , nach einer

( Nachdrnck verboten . )

Au » den Memoiren einer

Zeitung » - Glster .
Von Karl P r ö l l.

War das heute ein Waldgekicher ! Besonders ein

junger Specht that sich hervor . Während seine fleißige
Zimmermannsfamilie darauf loshämmerte , um Löcher in
den dicken Buchenstamm zu bohren , kletterte er die glatte ,
schönberingte Rinde hinan , hinab und pfiff vor Vergnügen .
Zch war neugierig , was dem jungen Fant solche Lustbarkeit
erregt und lud ihn mit den Worten zum Schwatzen ein :

„ Was giebt es ? Kann ich vielleicht dein Histörchen , fein
gesäubert und gut stilisirt , im „ Immergrün " unterbringen ? "
Er guckte mich mit fidelen Augen an , drehte mir sein
Schwänzchen zu und pfiff weiter . „Ungebildeter Vogel ! "
rief ich ärgerlich , „Aelteren Federleuten steht man Rede und
Antwort . "

Da flatterte er aus , wendete seinen Kopf etwas zurück
und kadenzte in der höchsten Tonleiter : „ Ich habe das

Liebesglück gefunden ! "

_ „ Dumme Brut, " warf ich ihm zu , „ du hast ja noch
Thau hmter den Ohren . Warte nur , bis die kleinen
Sorgen dich verfolgen und die große Sorge dich erwischt . "

Fabeltante, " gurgelte der Waldbengel , „borge
mir Derne Weisheit ! " Und darauf fingen alle Vögel in
der Runde zu jubeln , zu pfeifen , zu gurgeln an . Ich aber

stimmte ein , um mich nicht übertrumpfen zu lasten .
Als es endlich stiller geworden , nahm ich ein Buchen -

blatt und kritzelte mit feinen Krallen darauf : „ Unver -
bürgten Nachrichten zufolge soll im fiskalischen Niederthal -
Forst das Liebesglück gesehen worden sein . Bestätigung
bleibt abzuwarten . Wir erinnern daran , daß die Nachricht
von dieser seltenen Blüthe , dem das gemeine Vogelvolk be -
sondere Wunderkräfte zuschreibt, schon öfters aufgetaucht ist,
fchne daß es bisher den findigsten Botanikern geglückt ist,
ihrer habhaft zu werden . Vielleicht war auch diesmal nur

uns telegraphisch übermittelten Meldung des „ P . Lloyd " mit dem

kleinkalibrigcn GewehrSchießversuche angestellt , nach deren Ausfall
eine cndgiltige Entscheidung der Kaliberfrage erwartet wird ! " —

Diese Meldimg veröffentlichte das „ Berl . Tagcbl . " in Nr . 660 , in
der Abendausgabe vom 29 . Dezember im politischen Theil unter

Deutschland, und zwar an erster Stelle mit gesperrten Lettern
— Letzten Sonnabend sandten wir nun der Redaktion des

„ Berl . Tagebl . " die betreffende Nummer 298 unserer Zeitung .
Wir hatten unsere Notiz mit einem Farbstift angemerkt und
neben den bezüglichen Ausschnitt aus dem „Berl . Tagebl . " ge -
klebt . — Tags darauf in seiner ersten Jahresnummer erlaubt
sich nun das „Berl . Tagebl . " gleichfalls im politischen Theil
unter Deutschland — allerdings diesmal erst an vierter Stelle
— folgenden Scherz : „ Unsere frühere Meldung , daß jetzt in

Spandau mit dem kleinkalibrigcn Gewehr Schießversuchc ange -
stellt werden , nach deren Ausfall eine cndgiltige Entscheidung
der Kaliberfrage erwartet wird , finden wir jetzt im „ Anz . f. d.

Havelland " bestätigt , welcher berichtet : „ Während in der Ge -

wchrfabrik " « . w. ! — ( Hier wird nun unserlBericht wörtlich
wiedergegeben . ) " — Wenn nächstens in Rixdorf etwas passirt ,
wird es dem „ Berl . Tagebl . " wahrscheinlich aus Honolulu
tclegraphirt werden .

Auch im neu « « Jahre muß der Börsenreferent des

„Leipz . Tagebl . " den Pegasus tummeln . Sein letztes hoch -
pathetisches Machwerk beginnt folgendermaßen : „ Es weht
Frühlingsluft . Der kalte Luftsttom hat milder Witterung Platz
gemacht , verschwunden find die Gebilde von Eis und Schnee ,
der Fluß hat seine Fesseln gesprengt , die eingefrorei : gewesenen
Quellen plätschern lustig in ihrem Bette , die Bäume haben ihre
Schneelasten abgeschüttelt und strecken ihre Arme aus wie sehn-
süchtig , um den grünen Schmuck , der ihnen beschecrt , zu
empfangen . Es könnte jeden Augenblick zu grünen und zu
blühen beginnen , und wahrlich , der Börse , welche so lange von .
Mißwachs heimgesucht wurde , den Kapitalisten , welche sich durch
die Alarmnachrichten verleiten ließen , ihre Effekten mit Verlust
auf den Markt zu werfen , wäre zu gönnen , daß sie sich jetzt
ungestört der Sonne des Glücks erfreuen könnten , daß die
Ruhe in die Gemüther zurückkehtte und daß die empfangene
Lehre wenigstens nicht ganz vergessen bleiben möge . Denn eine
Lösung . . . . u. s. iv . — Dalldorf !

Mit dem Zufrieren der Gemäjfer « nd der Er¬
öffnung der Givdnhuen und überhaupt des Verkehrs auf
denselben sind auch die Rettungsstationen auf der Oberspree
und der Havel wieder in Thätigkeit gesetzt worden . Bei der
Nützlichkeit dieser Einrichtungen wäre es zu wünschen , daß die

zuständigen Behörden recht bald mit der Einrichtung weiterer
Rettungsstationen vorgingen .

Berühmte Berliner . Im Gegensatz zu den ungezählten
Mengen Schulze' s und Müller ' s , welche die deutsche Reichs -
Hauptstadt bevölkern , verräth uns das neue Adreßbuch für das
Jahr 1888 auch die Berliner mit berühmten Namen . Da
finden wir 5 Spreeathener , die den klassischen Namen Göthe
führen , während es im vorigen Jahre nur 3 waren ; Schiller
ist in der Residenz nicht weniger wie 89 mal vertreten . Die
Namensgenoffen des berühmten Dichters haben sich im letzten
Jahre um 2 verringett . Fast sämmtliche große Namen der
Glanzzeit unserer Dichtkunst aus dem Ende des vorigen Jahr -
hundetts finden wir auch bei uns , in der Stadt der Intelligenz
vertreten : wir zählen Berliner mit dem Namen Lesfing 29 ,
Klopstock 3, Herder 9 und Wieland 44 , während der geistige
Lehrer aller dieser Männer , Kant , 4 mal am grünen Strand
der Spree vorkommt . Den Namen Luther führen 45 Berliner ,
während der , gegen den er auftrat , und die 97 Thesen an der
Schloßkirche zu Wittenberg anschlug� Tetzel , noch in 2 Exem -
plaren vorhanden ist . Von Staatsmännern finden wir
Namen Bismarck mannigfach vertreten ; außer dem
Reichskanzler und seinem Sohne , dem Grafen Herbett ,
giebt es noch zwölf Personen , die den Namen
von Bismarck führen , während 5 schlechtweg Bismarck heißen .
An der Spitze der Feldherren steht der Name Moltke , den nur
noch 2 seiner Verwandten führen : sein Adjutant und Neffe und
ein Major im großen Generalstabe , während der Name Blücher ' s
häufiger vorkommt ; es giebt in Berlin einen Grafen Blücher
v. Wahlstadt , 5 des Namens v. Blücher und 5 Blücher .
Wrangel ist einmal im Berliner Adreßbuch vettreten . Von be -
rühmten Malern finden wir 3 Rubens , 9 Raphael , 4 Holbein ;
von großen Architekten und Bildhauern 58 Schlüter , 27 Schadow ,
5 Schinkel und 31 Rauch . Rubinstein und Gluck repräsentiren
mit 2 resp . 1 Namen die edle Tonkunst , während die Politik

der Wunsch der Vater dieser Kunde . " So , jetzt hätte ich
den Einfall des geflügelten Lassen genug breit geschlagen
und meine kritische Wichtigkeit durch die Schlußphrase völlig
gerettet . Nur Alles benutzen . Macht eilf Druckzeilen zu
sieben Pfennig , also fiebenundsiebenzig Pfennige .
Damit kann ein sparsamer Hausvater seinen Tagesimbiß
bestreiten . Fort in die Druckerei !

Der kleine Specht hatte aber doch Recht ! Er entdeckte ,
was seine hämmernden Berufsgenossen bei ihrer emsigen
Arbeit uicht beachteten . Vor den Lohn haben die Götter
den Schweiß gesetzt , vor das Glück aber den unbekümmerten
Sinn . Ja , durch den Wald von Niederthal war die Liebe

gegangen .
Sie trug sich höchst einfach . Ein Kattunkleid mit

braunen Tupfen auf gelblichem Grunde , ein hohes Stroh -
Hütchen mit einer verwogenen rothen Masche, Stiefelchen ,
deren Spitzen neugierig nach vorwärts eilten uud ein blut -

rother Sonnenschirm , der bald in der kleinen Hand herum -
tanzte , bald die durchschlüpfenden Sonnenstrahlen zum
Versteckensspiel einlud . Das bischen rosige und weiße
Fleisch , welches in dem Kattunkleid steckte , galt
als die Handschuhnäherin Emma Frisch in der
Alten Thor-Straße . Dort sah man an Wochentagen
die dazu gehörigen Finger die Nadel dirigiren , während die

schelmischen Augen manchmal durch das Ladenfenster die

Vorübergehenden musterte . Heute war aber Sonntag und

die Kleine spazierte als Waldfee nach einem Orte , wo Fa -
mitten Kaffee kochen und junge Mädchen in einer offenen
Halle tanzen .

Sie lachte nur vor sich hin , wenn die Bäume am

Wege höflich nickten . Sang ihr jedoch ein Vogel etwas

Attiges vor , so wollte sie ihm zeigen , daß sie sich auf
gute Lebensart verstünde und zwitscherte mit . Es entspann
sich ein wohlklingender Wettstreit , ein neckisches Impro -
visiren , das selbst den aufgestapelten Holzklötzen zu gefallen
schien . Plötzlich brach sie mit der Kehlenprobe ab, um

einem butterfarbigen Schmetterling nachzujagen , der erschreckt
aus dem Kelch einer Waldblume heraustaumelte . War das

ein Spaß , wie er ängstlich weiterschwebte und doch nicht ihr

durch Lassalle vettreten ist , welcher Name in einer Berliner
Firma vorkommt . Der in der Geschichte unserer Stadt be -
deutungsvolle Name Kohlhase findet sich im Jahre 1883 noch
6 mal . Zum Schluß sei hier erwähnt , daß es in der deutschen
Reichshauptstadt auch eine in letzter Zeit vielgenannte Pscudo -
Berühmtheit giebt , wir meinen den Namensvetter des ÄencroB
Boulangcr , der als ehrsamer Tischler in der Chausseefttaße
wohnt .

Die große männliche Kegelrobbe , welche im April
v. I . bei Pillau in der Ostsee gefangen und länger als ein
halbes Jahr in zahlreichen Städten Deutschlands zur Schau ge -
gestellt worden ist , gehött seit November v. I . deni hiesigen
Aquattum . Dieses Thier erscheint insofern sehr merkwürdig , als
es die erste erwachsene Kegelrobbe ist , welche sich der Gefangen -
schaft gefügt hat ; bisher war es , so weit die Wissenschaft unter -
richtet ist , trotz vielfacher Versuche noch niemals gelungen , eine
erwachsene Kcgclrobbe an die Gefangenschaft zu gewöhnen . Der
hiesige Zoologische Gatten hat vor kurzem zuerst den Beweis ge -
liefert , daß man junge Kegelrobben unter günstigen Umständen
eingewöhnen kann ; das Exemplar des Aquariums beweist aber ,
daß diese als unzähmbar geltende Robbenart sogar im erwach -
senen Zustande sich bei ttchtiger Behandlung der Gefangenschaft
fügt und einen gewissen Grad von Zähmung annimmt . Die
Kegelrobbe des Äquariums ist in der Seehunds - Grotte neben
einem gemeinen Seehunde ( Pho a vitnlina ) untergebracht und
es ist für Zoologen und Naturfreunde sehr lehrreich , beide Atten
unmittelbar mit einander vergleichen zu können . Die Kopfform
bietet auffallende Verschiedenheiten dar ; bei der Kegelrodbe
( Halichoenis ) ist die Schnauze langgestreckt und kegelförmig , bei
der Phoca kurz und rundlich . Man darf behaupten , daß eine
dcrattige Vereinigung von einer erwachsenen , männlichen Kegel -
robbe mit einem erwachsenen Männchen von Phoca vitnlina in
einem Bassin noch niemals dagewesen ist . Uebrigens haben
anfangs heftige Kämpfe zwischen beiden Thieren stattgefunden :
die Phoea als die ältere alleinige Inhaberin des Bassins fiel
zunächst mit Wuth über den neu angekommenen Halichoerus her .
Jetzt behauptet aber dieser als der Größere und Stärkere die
Oberhand ; derselbe hat eine Länge von 7 Fuß und wiegt über
3 Zentner , während die Phoca etwa 5 Fuß lang und 1 —1 %
Zentner schwer ist .

Mit « nbegr - iflich - r Fangmnth , so schreibt das „ Kl .
Journ . " , watet der geduldige Reichshauptstädtler täglich durch
die widerwättige Jauche , welche Winter für Winter unsere
Straßendämme überzieht , und welcher selbst der strengste Frost
nichts anhaben kann . Wenn der Schnee allenthalben unter den
Füßen knirscht und pfeift , wenn weit und breit alles von
funkelndem Eise starrt , wenn an ein Flüsstghalten irgend wel -
cher Feuchtigkeit im Freien gar nicht zu denken ist — auf den
Straßendämmen fluthet der braune Schlamm ungestött , schlüpf -
rig , zähe , die Füße der Passanten durchkältend und das Schuh -
werk zerstörend . Die Urheber dieser Schlammsümpfe find die
Pferdebahngesellschaften , welche von Beginn der Winterszeit an
die Geleise mit Salz bestreuen lassen , um die Schienen eisfrei
zu erhalten . Wir wollen zugeben , daß das Streuen des See -
oder Steinsalzes zur Aufrcchterhaltung des Pferdebahnoerkehrs
unerläßlich ist , allein , dadurch wird es uns keineswegs Hör ,
wanim man den Gesellschaften nicht das Fottfegen und Be -
seitigen der Salzjauche befiehlt , nachdem Schnee und Eis sich
vollkommen gelöst haben . Den Hauswirthen war , unseres
Wissens , ' früher doch derartiges zur Pflicht gemacht , als man
ihnen noch das Bestreuen des Trottoirs mit Salz ge -
stattete .

. und Fwr dedeckend - Schnee giebt leider
Pen Vogelfangern eine treffliche Gelegenheit zur Ausübung
ihres Gewerbes , und wie reich ihre Beute ist , kann man daraus
entnehmen , daß kürzlich bei Tegel einem Vogelfänger ein Sa »
abgenommen wurde , in dem sich 163 kleine Vögel , besonders
Stieglitze , Meisen und Goldammem befanden . Als der Misse -
thäter sich ettappt sah , warf er mit Leibeskräften den Sack auf
den gefrorenen Erdboden , so daß fast sämmtliche Vögel todt
waren . Aber die Dreistigkeit mancher Vogelfänger ist so groß ,
daß sie in der nächsten Umgebung der Stadt anzutreffen sind ;
so fleht man sie tagtäglich in der Nähe der Nordbahn zwischen
Pankow und Schönholz , wie sie ihre Leimruthen stellen , durch
Klettettamen die armen hungernden Vögel anlocken und . wenn
sie sich entdeckt wähnen , unter dem Uebergange der Nordbah «
über die Stcttiner Bahn verschwinden . Wer mit derNordbahn
von hier nach Pankow fähtt , hat täglich Gelegenheit , das Treiben
der Vogelfänger zu beobachten .

aus den Augen kommen wollte . Endlich hielt sie inne , als
ihr der Athem zu kurz wurde , einige Schweißtröpfchen her -
vorquollen und der Sonnenschirm auf dem Boden lag .
„ Schnurrige Puppe, " rief sie dem Tagfalter nach. „ Was
fürchtest du dich. Ich spieße nicht dein Herz mit meiner
Nadel auf . Ich würde höchstens untersuchen , wie deine
Flügel fächeln , wenn ich dich zwischen den Lippen leicht
festhalte oder auf die Nase setze oder dich einen Moment
als Monocle einklemme . Fahre hin ! Die Schmetterlinge
sind im 19 . Jahrhundert nicht mehr galant . Wohl liest
man in alten Gedichten , daß ihr ein Blauäugelem
mit einem Veilchen venvechselt habt . Doch ihr Egoisten
geht jetzt nur darauf aus , wirkliche Blumen zu plündern .
Pah ! " blies sie hinaus in die glanzzitternde Luft und der
Butterfarbige war verschwunden .

Und wo sie ihn zuletzt gesehen , da erschien , wie aus
der Erde emporgewachsen , ein lebendiges Mannsbild im
jägergrauen Anzüge mit grünen Litzen am Kragen . DaS
versteckte sich aber nicht hinter dem goldgelben Ginster , wie
der blöde Schmetterling , sondern kam dreist näher . Nun
lüftete der schlanke , blondkrausige Sonntagswilderer ohne
Gewehr seine Mütze , sah das Mädchen erstaunt , doch mcht
verlegen an und ließ unter dem krausen Schnurrbart die
Worte hervorspringen : „ Sonntagsgruß , Waldfräulein ! Wo -
hin spazieren Sie . Brauchen Sie einen flotten
Tänzer ? "

Eine Naturpause hindurch schien die kleine Handschuh -
näherin verblüfft , besonders weil die Augen des junge »
Mannes so treuherzig ihr in die Seele schauten und der
warme Hauch seines Mundes ihr die Wangen streifte , welche
dunkelroth aufloderten . Dann kam das Figürchen wieder
in ' s Gleichgewicht und schüttelte sich in unbändigen Lachen
aus , das nicht unharmonisch klang . „ Hier kann man sich also
die Tänzer von den Bäumen abschneiden , " sprudelte
es muthwillig über die Lippen . „ O! das ist eine famose
Einrichtung . Da bleibt doch im Niederthal kein Mädchen
sitzen. Allein ich kenne nur Stadtsitte , nicht Waldsitte ,
und ohne gegenseitige Vorstellung ist der Mensch für mich
nicht geboren . " Und die Falten des Kleides auseinander -



V
Der prächtige Kolsschnitt , der Schmuck unserer

illustrirten Zeitungen , ist ein Berliner Kind . In Berlin feierte
der Holzschnitt gerade mit dem Beginn unseres Jahrhunderts

seine Wicdererstehung . Zur akademischen Kunstausstellung des

Jahres 1800 meldete sich beim Vizedirektor der Akademie , Pro -

fcssor Frisch , ein Knabe in ärmlichem Anzüge von dunkelblau

gefärbter Leinwand mit einem Rahmen in der 5zand . „ Mein

Jüngelchen, " sagte der berühmte Maler , „ Du bist hier unrecht ;
das muß an den Inspektor oder Kastellan der Akademie abge -

liefert werden . " Neugierig indeß , was der Knabe bringe , hatte
er den Rahmen ergriffen und fragte : „ Was ist das ? " „Holz -
schnitt, " entgegnete schüchtern der Gefragte . „ Wer hat das ge -
macht ? " „ Ich " „Ei , solchen Holzschnitt habe ich noch nicht

gesehen — wie alt bist Du denn ? " �. Fünfzehn Jahre . " „ Das
müh im Katalog angemerkt werden ! " Und so las man denn

im Katalog der Kunstausstellung vom Jahre 1800 : „ Von Herrn

Friedr . Wilh . Gubitz , Formschneidcr ( 15 Jahr alt ) , sieben
Vignetten in einem Rahm . " Es ist der bekannte nachmalige
Professor an der Kunstakademie . Er hatte den herabgekommenen
Holzschnitt wieder zu einer Kunst erhoben . Schon im folgenden
Jahre erhielt er den Antrag , als ordentliches Mitglied und

Lehrer der Holzschneidekunst in die Akademie der Künste cinzu -
treten . Und ain 13. April 1805 erfolgte die Berufung des noch
nicht Zwanzigjährigen zum ordentlichen Mitgliede der Akademie
der Künste . Der alte Gubitz ist nun schon seit Jahren todt ,
aber seine Kunst lebt in glänzendster Ausgestaltung unter
uns fort .

Für LltereWrrlittrr mag ta von Interesse sein , zu
erfahren , daß wiederum ein früher recht beliebtes Vergnügungs -
lokal im Osten fällt . Nach dem Beschlüsse der Gcmeindeoe -

Hörden wird beabsichtigt , auf dem zwischen der Tilsiter Straße ,
dem Weidenwege , bezw . der Friedenstraße und dem Georgen -
kirchhofe belegenen Terrain zwei neue Straßen zu errichten .
Auf dieser Baustätte befindet sich auch das früher als „ Runz -
lers Höhe " bekannte Lokal . In den 60cr und zu Anfang der
70er Jahre war dieses Restaurant ein beliebtes Ziel der Sonn -

tagsausflügc unserer Ostvorstadtbevölkerung , und die Kaffeeküche
von Madame Runzler war weit und breit bekannt . Das kleine

einstöckige Haus machte ciuen recht idyllischen Eindruck auf den

Beschauer ; rings umher , bekränzt von daranstoßcnden wogenden
Kornfeldern , befand sich ein außerordentlich großer Garten , in

welchem zu allerlei einfachen Volksbelustigungen , wozu natürlich
auch eine riesige Kegelbahn gehörte , Gelegenheit geboten war .

Sonntags wurde flott getanzt , und ging es dabei sehr ruhig
und ordentlich zu. Außerordentlich besucht war Runzlers . höhe
im Frühherbst , wenn die Eltern mit ihren Kindern dorthin
kamen , um auf den Stoppelfeldern Drachen steigen zu lassen .
Jetzt fällt nun auch dieses kleine ländliche Idyll der Baulust

zum Opfer .
Mi - man drm Drucken der Schuhe abhilft ,

darüber berichtet eine Mitarbeiterin an die in Dresden er -

scheinende Frauen - Zcitung „ FüLs Haus " : Mein Schuhmacher
brachte mir ein Paar neue Stiefel , welche mich , als ich sie an -

zog , drückten . Da machte ich den Versuch , sie mit Glyzerin
einzuschmieren , welches ich auf ein Stückchen Zeug getropft
hatte ; ich rieb das Oberleder , sowie die Sohlen damit ein und

ließ es eintrocknen . Dieses Verfahren wiederholte ich drei bis
vier Mal und rieb die Schuhe dann mit einem trockenen

Stückchen Zeug ab ; als ich die Schuhe anzog , legte sich das

Leder weich an den Fuß an , so daß ich bequem gehen konnte .
Seit dieser Zeit lasse ich das Schuhmcrk nie nrehr wichsen , da

durch das Wichsen das Leder hart wird , leicht bricht und leicht

zerreißt . Bei Gebrauch von Glyzerin behält das Leder sein
neues Aussehen , wird weich und rst haltbarer , auch dringt bei

feuchtem Wetter die Nässe nicht so leicht durch .

Auf - in - schlaue Idee verfiel ein Schwiedler , um sich

recht schnell und auf leichte Weise das ihm nöthrge , aber feblcnde
Geld zu verschaffen . Es ist dies der Provisionsreisende Gustav

Löffler , welcher vor einigen Wochen nach Berlin kam , um hler

Stellung zu suchen . Da ihm dies nicht glückte , sArieb er , um

sich Geld zu verschaffen , an auswärtige Hoteliers Postkarten , in

denen ein Geheimer Justizrath oder ein Konsul I . die Hotellers
in Kenntniß setzte , daß er in den nächsten Tagen nach lhrem
Wohnott komme und daß man ein Zimmer oder mehrere für
ihn bereit halten solle . Tiesem Avis war die kurze Bemerkung
hinzugefügt , daß wahrscheinlich eine kleine Nachnahmesendung
vor seinem Eintreffen anlange , die er nach dort dirigitt , va er
eigentlich einige Tage früher hätte eintreffen wollen ; solche
Nachnahmesendung bäte er für ihn dazudebalten , bis er käme .
Einzelne Hoteliers haben die Nachnahme , welche in sieben Tagen
bei der Post eingelöst werden muß , zurückgehen lassen , in vielen

Fällen haben sich aber die Hoteliers dazu bequemt , die Nach¬
nahme , welche zwischen 10 und 20 Matt warutte , zu zahlen ,
um keine UnHöflichkeit zu begehen . Löfflcr hat sich diesen
Schwindeleien der Kouvetts mit Firma angesehener hiesiger Gc -
schäfte bedient . Die gesendeten Nachnahmen hat er auf den
Postschein von der Post ausgehändigt erhalten . Als Löffler
wegen schwerer Urkundenfälschung verhaftet wurde , fand man
in seiner Wohnung noch etwa 30 zum Abgang fettige Nach -
nahmcvriefe . Es scheinen viele auswättige Hoteliers geprellt zu
sein , da täglich bei der hiesigen Kriminalpolizei Anzeigen über
dcrattige Schwindeleien einlaufen .

Auf schändlich - W- is - ist eine junge Dame um ihre
Ersparnisse geprellt worden . Ein angeblicher Hotelier Franz

ziehend, sagte das Sonntagskind mit komischem Knixe !
„ Ich heiße Emma Frisch , gesund wie ein Fisch , bei leerem

Tisch , bin Handschuhmacherin geheißen , — wo gicbt ' s was zu
beißen ? "

Seitwärts im Gebüsche hörte man etwas murmeln , wie
einen vergnügten Quell , der lange genug geschlafen und jetzt
seine Glieder dehnt . Der junge Mann , welcher sich nach
dieser Ansprache doppelt aufgeweckt fühlte , erwiderte gleich -
falls mit feierlicher Geberde und scherzhaften Worten : Ich
heiße Fritz Hagelberg , Unterförster in des Königs Wald

regiment , kann Hasen schießen , aber nicht Reime

machen . "
„ Hagelbera, " meinte die Kleine , „der Name entschul -

digt Alles , so lange er nicht schlechtes Wetter macht . Ich
bitte also , wenigstens heute aufzupassen , damit es nicht vom

Himmel herunterprasielt . "
Dieses Wort- Stelldichein , dem keine Verabredung vor -

hergegangen , hatte der junge Specht belauscht . Ungedul -
dig , wie ein derartiger Leichtflug ist, war er zu den

Seinen gehüpft , um die Geschichte zu erzählen , bevor sie
noch zu Ende war . Hätte ihn die Elster nicht gcstött ,
dann wäre er wieder rechtzeitig auf Horchstand gewesen .
So kam er gerade hin , als die Beidenzusammen fortgingen .
Die Sonne , welche sich über die Waldwiesen hinstreckte ,
lachte ihn aus , als er verdutzt darüber schien , daß aus zwei
Menschen ein Paar wird . Er spürte einen unwillkürlichen

Drang , seinen Schnabel mit einem andern in Berührung
zu bringen , doch als aus dieser Schnäbelei - Sehnsucht nichts
wurde , stieß er zornig in einen alten Tannenzapfen hinein
und ächzte neidisch : „ Diese Menschen sind überall bevor -

zugt und selbst das Liebesglück möchten sie allein behalten
Doch es kommt noch anders und Mancher wird schie
gehen , dem Manche gradewegs ihr Herz geschenkt . "

Es ging auch wirklich schief mit der jungen Liebe des

Fritz und der kleinen Emma . Nicht weil er sich zum Ver -

räther - Examen vorbereitete oder sie treulos ihre Handschuh -

Fertigkeit auch im Umkehren ihres Helzens und Einsetzen

elbinger , Alvenslebensttaße 10 wohnhaft , hatte in hiesigen
Zeitungen eine Stelle für eine Kassirerin nach außerhalb ange -

kündigt . Eine auf die Annonze anfragende junge Dame begab
ich zu dem Vergeber der Stelle und zahlte sofort die von ihm
verlangte Kaution von 300 M. auf den Tisch . Den Kontrast

sollte sie sich den nächsten Tag abholen . Als sie zu diesem
Zweck zwei Tage darauf wieder in der Wohnung des Felbinger
erschien , hörte sie von der Witthin , daß dieser das Zimmer nur
auf einige Tage gemiethet hatte und bereits ausgeflogen war .
Da in den letzten Tagen , wie amtlich festgestellt ist , vielfach
Nachfrage nach dem Betrüger in der Älvenslebenstraße gehalten
worden ist , so liegt die Bermuthung nahe , daß F. auch noch
andere Opfer gefunden hat , die sich bei der Kriminalbehörde
melden wollen .

Mi - di - Alt - n jungen, ' fo zwitschern auch die

Junge » . Vorgestern Abend wurde , wieJZcr „Voss. Ztg. " von

betheiligtcr Seite geschtteben wird , ein Schüler der judischen
Knaben - Gemeindeschule auf dem Wege nach Hause von drei
Knaben angegriffen , von denen einer unter dem Rufe : „ Das
ist ja ein Judenjungc " dem Schüler mit einem schatten Werk -

zeuge einen Schlag unterhalb des linken Auges versetzte , so daß
das Blut sofort stark hervorquoll . Der Verletzte nahm mit
anderen Knaben und einem Herrn die Vettolgung auf , j jedoch
nach mehreren Schritten stellte sich bei deni Vettolgten infolge
des Blutverlustes eine derartige Schwäche ein , daß er zunächst
nach dem nahen Polizeibüreau und von dort , nachdem der

Thatbestand aufgenommen war , nach dem katholischen Kranken -

Hause gebracht werden mußte .
Schutz vor itzr - m - igen - n Gtzrmann hat die Frau

eines Kaufmannes in der Königstraße gestern Abend bei der

~lolizci nachsuchen müssen . Der Mann hatte sich ein halbes
ahr lang nicht in dem Geschäfte blicken lassen und während

dieser Zeit in duki jnbilo gelebt . Die kaufmännische Leitung
führt die Frau , untctttützt von einigen Verkäufettnnen . Gestern

erschien nun der Mann plötzlich wieder in dem Geschäft und

verlangte die Herausgabe sämmtlicher Schlüssel . Als dieselben

ihm natürlich verweigert wurden , bedrohte der liebenswürdige
Gatte sowohl seine Frau wie die jungen Mädchen mit einem

Revolver und ließ sich, erregt wie er war , zu Thätlichkeiten hin -

reißen . Der Portier des Hauses holte schleunigst polizeiliche

Hilfe herbei . Man zweifelt an der Zurechnungsfähigkeit des

Mannes . Der Vorfall hat Abends gegen 6 Uhr vor jenem
Laden in der Königstraße eine größere Menge versammelt ,

welche durch Schutzleute nur mit Mühe auseinander gebracht
wurde .

Di - l - idig - n Gf - ntzlappen , die in Berlin längst ver -

pönt sind , in den umliegenden Ortschaften aber noch ihre alte

Herrschaft bewahren , hätten in der Nacht zum Mittwoch nahezu
wieder zwei Menschenleben vernichtet . In der Berlinerstraße zu
Lankow wohnt der Assekuranzinspeltor . Hiecke mit seiner jungen

, rau . Zu den Weihnachtsfeiettagen war die Mutter des jungen
Mannes zum Besuch gekommen . Wie Mütter dies gern thun ,
machte sich auch die alte Dame in der Witthschaft so viel wie

möglich nützlich , und diesem Triebe folgend schloß sie am Dienstag
Abend zu der üblichen Zeit die Klappen dcr Oefen , ohne Kennt -

niß davon zu haben , daß gerade in der Schlafstube des Ehe -
paars drei Stunden später Feuer angemacht worden war , als an
anderen Tagen und in den übrigen Oefen des Quartiers . Um

9 Uhr Abends hatte sich das Ehepaar zu Bett gelegt —

die Mutter schlief in einem anderen Zimmer — um

3 Uhr Nachts erwachte Herr Hiecke infolge eines dum -

pfen Falles , den er zu hören vermeinte . Er sprang auf
und eilte z « dem Bett seiner Frau , die er auf der

Erde liegend fand . Seiner Sinne selbst nicht mächtig , schleppte
er feine # rau instinktiv zur Thür , ehe er dieselbe erreichte , stürzte
er jedoch selbst bewußtlos zu Boden . Die Mutter hatte von
dem Geräusch irichts gehört , wohl aber der eine Treppe tiefer

schlafende Hauswirth , der , in der Meinung , daß in der Hiecke -
fchen Wohnung Diebe eingebrochen seien , rasch hinauf eilte .

Er fand das Ehepaar bewußtlos nebeneinander dicht an der

Thür liegen . Auf seme Veranlassung waren in möglichst kurzer

Zeit zwel' Äcrzte zur Stelle , deren Bemühungen es zuerst gelang ,
den Mann nach 1 i stündiger Arbeit zum Bewußtsein zurück�

zubringen . Die Fraü dagegen gab um 0z Uhr Morgens noch

kein Lebenszeichen von sich. Erst als die Acrzte bereits alle

Hoffnung aufgegeben hatten , kam die Frau wieder zu sich, doch

liegt sie schwer krank darnieder . Dem Manne hat die Vergiftung
weniger geschadet . Er hat zwar durch den Fall einige leicht

Körperlctzungen erlitten , doch konnte er sich frei bewegen . Die

Aerzte bezeichnen es geradezu als ein Wunder , daß die Frau
Hiecke gerettet worden ist .

Cin jung - a Li - b - vpaar aus K- rli « hat sich, wie der

„St . - Ztg . " aus Freienwaldc a. O. gemeldet wird , am Dienstag
Nachmittag 5 Uhr dort im Tunnel am Alaungewerk ettchossen .
Das Paar hat zuvor drei Tage im Hotel „ Drei Kronen " logiit .
Der junge Mann soll hier in Berlin in der Skalitzerstraße , die

junge Dame in der Belleallianccsttaße wohnhaft sein . Das

Motiv der That ist noch unbekannt . Das Mädchen lebt noch

und scheint auch am Leben erhalten zu bleiben , da die Kugel ,
kleines Revolver - Kaliber , nicht durchgedrungen ist , sondern noch
in der linken Seite der Schläfe festsitzt und die Verwundung
nach näherer Besichtigung des Kreisphyfikus Dr . Großmann
eine leichte ist . Bei dem jungen Mann scheint der Tod sofort
eingetreten zu sein .

neuer Nähte erprobte . Nein , ich male nicht für eine Galerie

von Seelen - Verbrechern , und wenn ich : wei auftichtige ,
harmlose junge Leute finde , behandele ich sie auch als

Schriftsteller anständig , fchwärze sie nicht hinterdrein im
Drucke an . Sollten frohe junge Leute , welche bereits

innerlich verlobt , wenn auch nicht vor der Welt versprochen
sind , ihre Schuhe durchgetanzt und ihre Küsse nicht
gezählt haben , so bringe ich gerne wieder alles in Ordnung .
Leider gelingt dies nicht immer und manchmal zu spät .

Die Schwalben fliegen niedriger und meine Seele
verspürt den Druck heranziehender Schicksalswolken , welche
sie zu unruhigem Tiesflattern und stoßweisen Wen -
düngen zwingen . Es ist , als wenn man etwas Verlegtes
aufspüren , sich entsinnen müßte , was an uns vorüber ge -
streift sei. Eine Traumjagd , wobei das Auge blicklos wird
für das Nächste , aber elektrische Helle die Glieder zu durch -
zucken scheint , um Sein und Wille und Gedächtniß blitzartig
zu verknüpfen mit Fernem , Unenträthseltem . Ein Nerven -
rausch , in dem wildes Lustgefühl mit Bangigkeit verschmilzt ,
fiebernde Kraft von plötzlicher Schwäche gefolgt wird , aus
deren Bann sich der Lebenstrieb zu erlösen sucht . Und nun
ist das dunkle Gewölk mit den fahlen Rändern schon über
meinem Haupte . Ein fremder , unheimlich leiser Ton klingt
im Ohre an und läßt mich trotz allen Widerstrebens er -
beben , so daß es über den Rücken herabrieselt . Das ist
Gewitterluft , Sturmesdämmerung , gestaltloses Seelenleid .
Was wird nun kommen ?

Die alte Zeitungselster im Walde draußen , welche sich
jetzt unter einen knorrigen Ast duckt und , wenn das Un -
weiter losbricht , durch eine Ritze in den hohlen Stamm
hineinschlüpft , kann es noch nicht wissen . Sonst hätte
sie schon zungenfertig aller Welt verkündet , was vorgegangen .
Aber , daß eine menschliche Kreatur , weit von mir , in diesem
Momente höchste Herzensqual bestehen muß , das ver -
spüre ich im Innersten . Während die Straßen
der Stadt sich leeren , die Schwüle zunimmt

Gin umfangr - iches Schad - nfeu - r wüthete gestern
Abend gegen 7 Uhr auf dem Grundstück Mauetttraße 87 . Der
Brand war in der dort befindlichen Tifchlerwerkstätte von
N. Pantow ausgebrochen und nahm bei der reichlichen Nahrung
an Nutzholz in kurzer Zeit derartige Dimensionen an , daß beim
Eintreffen der durch die Meldung „Großfeuer " alarmirten
Feuerwehr bereits der ganze Dachstuhl in Flammen stand . Erst
nach zweistündiger , angestrengter Arbeit gelang es , des FeuerS
Herr zu werden . Die Aufräumungsarbeiten zogen sich bis in
den späten Abend hin. _

4. d. M. wurden Vormittags cin
in der Möckernsttaße und ein Sol -

VVU IV " " " « ♦WUV VUl.
polizribrricht . Am

Mann in seiner Wohnung
dat vom Kaiser - Alexander - Grenadier - Regiment im Friedrichs -
Hain erhängt vorgefunden ; ferner erhängte sich gegen Abend ein

uschneider in einer Wäschefabrik in der Zehdenickersttaße an
seiner Arbeitsstelle . Wiederbelebungsversuche waren ettolglos .
— An demselben Tage Vormittag sprang ein Kaufmannslehrling
in selbstmörderischer Absicht von der Wasserthorbrücke in eine
offene Stelle des Louisenstädtischen Kanals , wurde aber sofort
wieder herausgezogen und seinem Lehrherrn zugeführt . — Nach -
mittags wurden in der Dennewitzstraße cin Arbeiter durch eine
Equipage , in der Königstraße , Ecke des Hohensteinwegs , eine
8Sjähttge Frau durch einen herrschaftlichen Break und in der
Jnvalidenstraße ein Mädchen durch eine Droschke übettahren
und namentlich die Frau innerlich und das Mädchen äußerlich
nicht unbedeutend verletzt . — Gegen Abend wurden ein Mann
und eine bei ihm lebende Frauenspetton in ihrer Wohnung in
der Wrangelstraße todt vorgefunden . Beide haben sich unzwtt -
felhaft durch eine Auflösung von Strychnin und von Streich¬
hölzern entnommenen Phosphor getövtet . — Ferner vergiftete
sich Abends ein Arbriter in seiner Wohnung in der Frieden -
sttaße . — An demselben Tage gettethen in dem Lumpenlager
von Grosch , Koppenstr . 70 , einige Ballen Lumpen dadurch in
Brand , daß eine dort beschäftigte Sortirettn auf eine brennende
Lampe Gasäther aufgießen wollte , wobei sich dettelbe entzündete .
Dre Arbeitettn erlitt dadurch schwere Brandwunden an beiden
Händen , so daß ihr durch einen Oberfeuerwchrmann ein Ver -
band angelegt werden mußte . Ferner brannten Mauersir . 87
Polstermöbel in einer Tapezier - Werkstatt , wodurch auch das
Teppenhaus und ein Theil der Dachkonsimttion in Brand ge -
setzt wurden , Lindenstr . 92 Gardinen , Fußboden und Mö !

'

infolge Zerfpnngens einer Petroleumlampe , Chaussecstt . 54
Balkenlage über einem Keller in einem Neubau und am 5. d. _
früh Wrlhelmstr . 120 Gebälk und Bauholz im Seitenflügel d
Neubaues .

Gerichts - Ieitung .
Daß Gpil - ptifch - vom L- rfolgnngsmatznstu «

fallen werden und in diesem Zustande völlig unbegründete
Angriffe auf ihnen gänzlich fremde Pettonen machen , gehört
nach dem Gutachten , welches am Mittwoch der Mcdizinalrach
Dr . Long in einer Verhandlung vor der 91. Abtheilung des

Schöffengerichts abgab , nicht zu den Seltenheiten . In der
Mittagsstunde eines Apriltages v. I . ging der Kaufmann S -
durch die belebte Königstraße , als er plötzlich hinterrücks eine »
wuchtigen Schlag gegen den Kopf erhielt . Er drehte sich um
und sah , wie ein ihm völlig unbekannter Mensch zu einem
zweiten Schlage mit einem Paar Stiefeln ausholt - '
Er vcttuchte den _ Schlag mit dem Schirm zu parirea ,
der Angreifer ergriff denselben aber und zerbrach ihn . Nu »
waren einige der vielen Zuschauer so beherzt , dem Bedrängten
zur Hilfe zu kommen , der Exzedent war in wenigen Äugen-
blicken überwältigt . Er ließ sich ruhig zur Wache führen , wo
er als der Schlächter Johann Härtel festgestellt wurde . Er be -
hauptete bei seiner polizeilrchen Vernehmung , daß ihm von dem
ganzen Vorfall absolut nichts erinnerlich sei. Hierbei blieb er
auch in der tzauptverhandlung und mußte es zunächst entschiede «
werden , ob man es mit einem Geisteskranken oder mit einem %
Simulanten zu thun habe . Dr . Long entschied sich fi », �

entere Anficht und führte die periodisch austretende Geistes - i

störung des Angeklagten auf dessen Epilepsie zurück . In einem «

solchen Zustande habe dettelbe auch jenen sonderbaren Ueberfo « i

begangen . Der Gerichtshof mußte auf Grund dieses Gutachtens ,
ein freisprechendes Urtheil fällen . --

Ein - für di - städtisch - » Markthall - n in Bcrlm
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wichtige Entscheidung hat das Oberverwaltungsgericht gctroffe »
gegenüber der Gtadtgemeinde Berlin . Die Stadt hatte zur
besseren Ausnutzung der Markthallen es zugelassen , daß in den -
selben auch andere Gegenstände alä _ Wochenmarktartikel oo «
Händlern verkauft werden könnten . Das Polizeipräsidium er -
achtete dies für unzulässig und verfügte , daß die Händler mit
Nichlwochcnmarktsartikeln aus den Markthallen überhaupt z «
entfernen seien . Der Bezittsausschuß in Berlin hob nach ange -

'

stellter Klage diese Verfügung als rechtsungilttg auf , das Ober -
vcrwaltungsgcttcht aber hat die Verfügung als berechtigt be -

stätigt . Das Oberverwaltungsgericht geht nämlich davon aus ,
daß die Bestimmungen der Gewerbeordnung über den Woche « »

'

marktsverkehr auf Markthallen Anwendung finden können . Die .

Frage , ob die städtischen Markthallen Marktplätze für den öffent - ]
lichen Wochenmarttverkehr bilden , hänge lediglich davon ab , ob

ihnen diese Eigenschaft mit Zustimmung der Gtadtgemeinde vo «
der zuständigen Behörde beigelegt worden ist . Letzteres

und nur ein Mann auf Krücken vergebens rascher ;

ortzuhumpeln strebt , hat der Sturm bereits de »

Niederthaler Forst bei seinen Wipfelkronen erfaßt , die er

zornig herumzerrt .
An derselben Stelle , wo Emma zuerst dem Zägeröman » ;

begegnet , befindet sie sich heute . Denn es ist Sonntag

Nachmittag , der Handschuhladen ward geschlossen und dafür
das Herz aufgethan mit seinen hellen Schaufenster ».
Wer da hineinzublicken versteht , entdeckt eine Menge klein - r

Herrlichkeiten , wie solche ein fleißig schaffendes Gemüth z «
Stande bringt . Da ist zuerst die Rastlosigkeit des junge «
Bräutchens , die bescheidene Ausstattung zusammen zu bringe «/
ftir Zimmer und Küche das Nöthigste mit den Spargroschc «
anzuschaffen . Dann die kleine , liebe Sorge , ob der Frif
auch sein Förster - Examen bestehen werde , da er — sie weiß
wohl warum — immer so zerstreut ist . Dann ein glitzer «-
der Schatz von Zärtlichkeit , von neckischem Sinn , welcher aus

den Wanaengrübchen hervorspringt und von Hoffnung�
frohem Uebermuth . Und inmitten von Allem das golde «t
Herz , welches heiße , inbrünstige Sehnsucht ausstrahlt . Jetzt
freilich scheint sich etwas ängstlich zu pochen , da der
Sturm stets gewaltthätiger den Wald ergreift , als wollte -
er ihn zu Boden werfen . Emma hat sich hinter einen mäch »
tigen Baumstamm geflüchtet und wartet und bangt , ob der
Geliebte wirklich komme . Da ist er schon ! Alle Angst $
vergessen , sie jauchzt auf und liegt an seiner Brust . Erzieht
sie aus der finsteren Buschlaube hervor und belehrt r
mit wichtiger Miene über die Gefahr , in die sie sich be»

aeben , weil der Blitz gerne in hohe Bäume einschlägt .
lacht und meint , wie schön es wäre , wenn der feurige Hiw »
melspricster das Brautpaar bei der Umarmung einsegnet
würde und beide dann ewig und unauflöslich vereinig
blieben . Er betrachtet sie mit einem bangen , tiefen Bück
ermahnt sie aber zugleich , nicht mit solchen Gedanken 1r

spielen uno die Rache des Himmels herauszufordern .
Als sie, Arm in Arm , auf die Waldblöße

treten , schleudert ihnen der Wind die ersten Regentrops�
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sei in Berlin nach Maßgabe der Polizeiverordnung vom
6. April 1886 der Fall gewesen . Die Stadtgemeinde
bestritt dies . Die Polizeiverordnung habe nur die Be -

deutung einer Regelung der öffentlichen polizeilichen Verhält -
niffc des Marktverkehrs . In den Motiven des Urtheils des

Oberverwaltungsgerichts , welche durch die „ Nordd . Allg . Ztg . "
vollständig abgedruckt werden , ist den sttettenden Parteien der

Weg gewiesen , auf welchem der entstandene Streit thatsächlich

zu beiderseitiger Zufriedenheit erledigt werden kann . „ Wenn
die Stadtgemeinde die Markthallen auch Händlern mit anderen
als den jetzt gesetzlich als solche geltenden Wochenmarktattikeln
fürderhin eröffnen will , so stehen ihr zwei Wege
offen : Entweder sie muß bei bei der zuständigen Verwal -

tungsbehörde , dem Bezirksausschuß , die Vermehrung der Zahl
der zun , Wochenmarttsvcrkehr zugelassenen Gegenstände bean -

tragen , was zur Folge haben wurde , daß die rn dieser Weise
neu zu Wochenmarktsattikeln erklärten Gegenstände nicht blos
in den Markthallen , sondern auch auf den Hierselbst noch auf
öffentlichen Plätzen bestehenden Wochenmärkten� feilgeboten
werden dürften . Bevor aber nicht sämmtliche offene Märkte
Berlins geschlossen sind , ist an eine derartige Lösung der vor -
liegenden ' Frage wohl kaum zu denken . Die zweite Möglichkeit ,
welcher . Hindernisse kaum im Wege stehen , ist die , daß
das Polizeipräsidium auf Antrag und mit Zustimmung des

Magistrats in einer neu zu erlassenden Polizeiverordnung be -

stimmte , abgegrenzte Theile der Markthallen als den Ort be -
stimmte , welcher künftig dem öffentlichen Wochenmarltsvcrkehr
im Sinne des § 66 der Gewerbeordnung dienen soll , während
es der Stadt überlassen bleibt , diejenigen Räume , welche vom
Wochenmarkt infolge dessen frei bleiben , als Läden w. an
Händler mit Nichtwochenmarktsattikeln zu vermiethen . Der
nunmehr entschiedene Streit ist daher mehr prinzipieller
Natur , die prattische Folge wird nur die sein , daß in den
Markthallen der eigentliche Wochenmarktsverkehr von dem
sonstigen Handel räumlich wird getrennt werden müssen . "
Unseres Erachtens hat , wie dies auch der Magisttat aussühtt ,
niemand bei Erlaß der Gewerbeordnung daran gedacht , die
lediglich für Märtte auf öffentlichen Straßen und Plätzen
passenden Bestimmungen für den Wochenmarttverkehr auch auf
den Verkehr in den Markthallen anzuwenden . Mit demselben
Recht könnte man diese Bestimmungen auch auf jeden Gc -
schäftsverkehr anwenden , welcher in Prrvatsttaßen , sog . Passagen ,
stattfindet , in denen Gegenstände der verschiedensten Art in
Läden zum Kauf angeboten werden .

Wegen Mucher « hatte sich gestern ' der Schneidermeister
Karl Görs vor der zweiten Strafkammer am Landgericht I zu
verant motten . Um das geheimnißvolle Dunkel , welches über
der Angelegenheit , dw den Thatbestand der Anklage bildet ,
schwebte , ein wenig zu lichten , sollte damals , als vor
beinahe Jahresfrist die Sache zum ersten Male an -
stand , als Zeuge der Bauführer Vasa Menke , der
sich in Argentinien aufhielt , vernommen werden , und
da dieser Zeuge gegen Ende des Jahres hier eintreffen sollte ,
wurde die Verhandlung damals vertagt . Auch gestern war der

Zeuge nicht anwesend , ein Brief , der Anfang vongen Jahres
hier abgeschickt worden war , gelangte erst im Oktober an seine
Adresse , und darauf erklärte Herr Menke , daß er nicht
erscheinen würde , folglich wurde gestern ohne diesen
Zeugen verhandelt . Der Verstchemngsbeamte Friese , ein
Freund jenes Bauführers , befand sich im Jahre 1833
in Verlegenheit und bat Herrn Menke , der ihn schon
oft gerettet hatte , um Hilfe . Dieser wendete sich an den An -
geklagten und bat ihn , eine Schuldurkunde der Schulze ' schen
Eheleute , die im Besitz des Friese war , für 900 M. zu kaufen ,
er selbst wolle zu der Kaufsumme 600 M. zugeben , so daß der
Angeklagte nur noch 300 M. zahlen sollte . Das Geschäft wurde
perfett , da aber Görs nicht die Katze im Sacke kaufen wollte ,
ließ er sich zur größeren Sicherheit Wechsel über 1885 M. ,
den Betrag der Schuldurkunde und außerdem noch
einen Schuldschein über denselben Betrag geben . Von der
Zedirung sollte Schulze selbst nichts erfahren , und es wurde fest -
gemacht , daß scheinhar Fttese der Gläubiger des Schulze bleiben
und letzterer an ihn die Abzahlungen weiterleisten sollte . So
hatte Fttese die Schuldfordcrung abgegeben und zog dennoch
die Schuld ein , allerdings mußte er die Beträge an Görs ab -
liefern . Als das nicht geschah , verklagte Görs aus Grund der
Wechsel seinen Schuldner . Dieser desttitt nun , daß er die Schuld -
Urkunde verkauft habe , sondern behauptete , es handele sich hier
nur um ein Darlehen . Da nun Görs nur 900 M. gegen den
Schuldbetrag von 1885 M. gegeben hatte , wurde er wegen
Wuchers unter Anklage gestellt . Er hingegen behauptet , daß er
der Geschädigte sei , denn er habe nicht nur nicht zuviel bezahlt
bekommen , sondern nicht einmal sein eigenes Geld
zurück erhalten . Von Friese hat er nur einen ge -
ringen Theil bekommen ' , von dem er 160 Mark noch
auf eine Kleiderschuld des Fttese verrechnet habe ,
ferner sei die Schulze ' sche Schuldurkunde nicht 1885 M. ,
sondern nur 1225 Mark wetth gewesen , und die -
selbe aber nicht mitverkauft , sondern nur einer Firma , bei der
er selbst Schulden hatte , zur Sicherung gegeben . Die Wechsel
hatte er dem Fttese zurückgegeben , ohne weiteren Gebrauch da -
von zu machen . Unter diesen Umständen beanttagt der Staats -
anmalt selbst die Freisprechung , welchem Antrage sich der Ver -
theidiger , Rechtsanwalt Wronker , nur anschließen konnte : und

n das Gesicht. In demselben Moment hören sie seitwärts
ein Rascheln im Laube . Er lenkt aufmerksam den Kopf
dorthin . Nicht aus dem grauen Gewölk , aus dem Waldes -

arund blitzt es plötzlich auf , ein dröhnender Knall rollt

herüber . . . Fritz greift nach seiner Brust und fällt zur
Erde . Entsetzt fühlt Emma sich mitgerissen , siet kann

das Unerwartete nicht begreifen . Erst , als sie mi einem

Ruck ihn emporzuraffen strebt und ihre Anstrengung nutzlos
findet , als sie in das wachsbleiche Gesicht ihres B gleiters
sieht , ahnt sie, daß der Tod so laut durch den Wald ge -
rufen .

In unendlicher Bangigkeit schreit sie auf : „ Was ist
geschehen ? "

Er sucht vergebens die zitternden Ljppen zu einem
Wott zu öffnen und deutet auf seine Brust , in die sich
das Mordblei hineingegraben .

Am Saume der Lichtung taucht eine dunkle Männer -

gestalt auf , die Büchse in der Hand und eine rauhe Stimme

stößt hervor : „ Ich habe mit Dir abgerechnet , Hagelsberg .
Vor zwei Jahren faßtest Du mich als Wildschützen . Ich
bat , . ich flehte , Du solltest mich durchkommen lassen, da am
nächsten Sonntag meine Hochzeit sei. Ich schwur die heilig -
sten Eide , daß es das letzte Mal sein solle , wo Du mich
auf verbotenen Wegen findest . Du warst unerbittlich und

ich mußte in das Gefängniß wandern . Meine Braut hat
mir dann abgesagt und einen Anderen genommen . Mein

Lebensglück hast Du zerstört und Du glaubtest , daß ich Dir
Dein Glück lassen werde . So , jetzt habe ich Dir die

Hochzeit hergerichtet , wie Du es mir früher gethan . Wir
werden sehen , ob Tir die Kleine die Treue hält und nach -
gebt in das finstere Loch, in das man Dich eingräbt . So ,
und nun gehe ich und stelle mich dem Gericht , denn ich
habe nichts mehr zu verlieren . . . " Er verschwindet , Ftttz
stöhnt noch einmal und legt die erkaltenden Glieder zur
Seite .

Nun bricht Blitz und Donner und sturmgepeitschter
Regen vom Himmel herunter . Emma wirft stch ver -

der Gerichtshof erkannte dementsprechend , da die Sache nach

keiner Richtung genügend aufgeklärt sei .

Kassel . Vor der hiesigen Strafkammer begann am 4.

d. Mi der Prozeß gegen dm evangelischen Pfarrer - thuinmel
aus Remscheid und den Buchdruckereibesitzer Wiemann aus

Barmen , jener Prozeß , der bereits zu wiederholten Malen die

Gerichte beschäftigte . Die „Rhein . - Westf . Ztg . " giebt folgenden

Abriß der Vorgeschichte des Prozesses : Der Angeklagte Herr

Pfarrer Thümmel , welcher früher in Geldern amttrt hat , war

wegen einer daselbst im Jahre 1882 in Bezug auf das Altar -

sakrament gethanen Aeußerung — er hatte sich des Ausdrucks

„gebackencr Gott " bedient — vom Landgericht Cleve veruttheilt ,

darnach aber , nachdem das Reichsgericht das Uttbeil aufge -

hoben , vom Landgericht Düsseldorf , da die Oeffentllchkelt
der Beleidigung nicht angenommen worden , freigesprochen
worden . Herr Pfarrer Thümmel kam nun nach Remscheid .

Hier hat er auf dem Kommunalfriedhofe die Beerdigung eines

Katholiken vorgenommen , infolge dessen ein Zeitungsstreit aus -

brach , in dessen Verlauf am 31. Dezember 1885 die „ Wupper -
thalcr Volksblätter " einen Attikel brachten , in welchem jene Be

erdigung höhnend besprochen und in Bezug auf Herrn Pastor

Thümmel gesagt wurde , er habe sich in Geldern durch Ver -

höhnung des katholischen Glanbens „ berühmt " gemacht und sei
mit knapper Roth dem Gefängniß entgangen . Am 6. Januar
1836 erfolgte eine Erwiderung des Herrn Thümmel in

der „ Remscheider Zeitung " , in der es hieß : „ Nun

lehren die römischen Priester , diese Oblate sei selbst em
Gott und müsse daher verehrt und angebetet werden . Mr
den rechten Glauben ist diese Lehre dem Götzendienst gleich zu

achten k . " Weiter hieß es in dem Artikel , „ daß die Messe ,

auf der das ganze römische sogenannte Christenthum beruhe
einem rechten Christen nur ein Götzendienst sei ". Am 11. August
1886 ist Herr Pastor Thümmel für diese Aeußerungen von der

Strafkammer zu Elberfeld wegen öffentlicher Beschimpfung von

Einrichtungen der katholischen Kirche zu drei Wochen Gefängniß

verurtheilt worden . Der Gerichtshof hat angenommen , daß Herr

Thümmel den Rahmen der zulässigen Kritik überschritten und

die Absicht der Herabwürdigung und Beschimpfung verfolgt habe .
Die vom Angeklagten gegen das Uttheil eingelegte Revision wurde

von , Reichsgericht verworfen . Am 20 . Jan . 1887 hatte Herr Pfarrer
Thümmel seine Strafe angetreten , am 23 . Januar wurde er

jedoch infolge höherer Verfügung aus dem Gefängniß entlassen .
Anfangs März erschien nun im Verlage des Buchdruckereibe -
sttzcrs Wiemann in Barmen eine Broschüre , betitelt : „ Rheinische
Richter und römische Priester : eine trostreiche Belehrung über
die römische Messe. Von W. Thümmel , Pfarrer in Remscheid . "
Diese Broschüre wurde kurze Zeit nach ihrem Erscheinen
konssszirt und die Anklage gegen den Verfasser und Verleger

wegen Beleidigung der Richter und des Ersten Staatsanwalts ,
sowie wegen Beschimpfung von Einrichtungen der katholischen
Kirche erhoben . Nach viettägiger anstrengender Verhandlung
wurden Herr Pfarrer Thümmel und Buchdrucker Wiemann
der Beleidigung des Landgerichtsdircktors Dumreicher , der
Landrichter Dr . Traumann , Schäfer , Uhles und Marw , sowie
des ersten Staatsanwalts Dr . Hupery ( sämmtlich Theilnchmer
an der ersten Elberfelder Verhandlung , in der Herr Thümmel
drei Wochen Gefängniß erhalten ) , ferner der öffentlichen Be -
fchimpfung der römisch - katholischen Kirche, sowie Einrichtungen
und Gebräuchen derselben , nämlich des Altarsakramentes , der
Messe und Marienverchrung für schuldig erachtet und Herr
Thünimel zu 9 Monaten , Wiemann zu 2 Monaten Gefängniß
veruttheilt . Aus den Motiven des Uttheils fei folgendes , wich -
tig im Hinblick auf die heutige Verhandlung , zusammenge -
setzt . Die Broschüre zerfällt in zwei Theile , deren erster
der Besprechung des Elberfelder Strafprozesses gewidmet ist ,
während der zweite eine konfessionelle Streitschrift darstellt und
sich in Betrachtungen über die Messe , das Ältarsakrament , die
Beichte , das Zölibat und die Marienverehrung der römisch -
katholischen Kirche ergeht . Der Gerichtshof charakterisitte die
Broschüre in ihrer Gcsammtheit , objektiv bekochtet , als eine
Spott - und Schmähschrift. Es fehle ihr der sittliche Ernst
wissenschaftlicher Begründung , während sie mit unerwiesenen
Verdächtigungen und persönlichen Angriffen voll »vpott
und Hohn reichlich versehen sei. Von Beispielen bezüg -
lich des Tones und Geistes der Broschüre , fühtte der
Gerichtshof u. A. folgende Ausdrücke an : „pfäfsische Eigen -
thümlichkeit der heutigen Juristen " , ferner be, Gelegenheit der
Erzählung einer durch nichts verbürgten Knplansaffäre „ das ist
eine echt katholische Geschichte ", ferner „Jesuiten und Kroupiers
sollen sehr gute Nachbarschaft mit einander halten und der
monaeoische Gesandte bei der römischen Tiara — wird doch nicht
etwa die Befriedigung heimlicher Spielgelüste des Papstes zu
vermitteln haben ? Des weiteren wird der Geschichtsfchreiber
Janssen „ der Hehler der päpstlichen Pornokratie " genannt und
endlich heißt es : „ Und diesem Ideal gegenüber muß man die
römischen Priester kennen , man muß sie aus nächster
Nähe kennen , der Mehrzahl nach Bauernburschen gesundester
Qualität , und man muß hören , welche Fragen sie den Weiblein
im Beichtstuhle stellen , um auch diesen Punkt katholischer Lehre
als eine Lüge zu erkennen !" schließlich sagt der Verfasser selbst
gegen Ende der Broschüre : „ Doch genug des «Schmutzes !" Als
straffällig wurden von der Elberfelder Skafkamnier erachtet be -
züglich der Beleidigung der Richter und des Ersten Staatsan -
walts : es seien die beeidigten Zeugenaussagen in der Beweis -

»veiflungslos auf die Leiche des Geliebten , preßt ihre
Lippen auf die seinen , als wollte sie ihm mit aller Kraft
des zerrissenen Herzens nochmals das entflohene Leben ein

hauchen . Sie achtet nicht der Regenfluth , welche ihr Sonn -

tagsgewaud beschmutzt und bis zum Leibe dringt . Ihre
Locken lösen sich auf und hängen rn nassen Strähnen über
dem Antlitz des Ermordeten . Dann erfaßt sie eine Art von

Starrkrampf . Endlich weicht dieser und Thränen , bitter -

heiße Thränen skömen aus ihren Augen und über die

Wangen des Todten . Ihr Denken verwirrt sich, im Herzen
wird es ihr so öde, so furchtbar öde , nur ein stechender
Schmerz zieht durch ihre Brust .

So liegt sie stundenlang auf der kalten Leiche , daS

Gewitter ist schon vorbeigezogen und die Abendröthe senkt
sich friedlich auf die tropfenden Baume .

Endlich erhebt sie sich und schwankt taumelnd

zu dem ihr wohlbekannten Försterhause , um die

ungeheure That zu melden und Hilfe zu begehren , Sie verlangt
daß man heimbringe die kalte Hülle Desjenigen , mit dem

auch sie Abschied nahm von der Jugend und der Freude .
Dann hat sie Todtenwache gehalten und jedem Versuch ,

sie fortzunehmen , widerstrebt . Und dann begleitete sie das

arme Opfer wilder Rache zur letzten Ruhestätte und blieb

zurück als — Braut - Wtttwe , als Verlassene für ein langes ,
langes , freudeleeres Leben

. . . . .

Die ZeitungSelster , welche die Vorgänge aus ihrer
Baumspalte genau beobachtet und trotz einiger Furcht und

des nicht übergroßen Vogelmitleides die Sache mit der

üblichen Reporter - Sorgfalt bis zum kleinsten Detail aufge -
zeichnet hatte , lieferte uns das Material für diese Kaurige
Geschichte .

Bemerkenswerth sind die superklugen Bemerkungen ,
welche die Elster dem Schlüsse ihres Berichtes hinzufügt .
Sie lauten : „ Das Liebesglück , welches man im Riedetthaler
Forst nach verschiedenen Bemühungen endlich entdeckt bah

scheint auch seine Fährlichkeiten zu besitzen . Es lockt

die Leute aus einsame Stellen , wo sie sonst nichts zu thun

Würdigung unterdrückt und verschwiegen worden ( Vorwurf der
absichtlichen Rechtsbeugung ) , — es herrschte unter allen bei der
Verhandlung anwesenden Protestanten eine große Empörung dar -
über , von der Stelle eines preuß . Staatsanwalts die Stimme eines
römischen Papstanwaltes vernommen zu haben — Name und
Dialekt des Herrn Staatsanwalts weisen auf die Eifel hin als
seine Heimath ( Mangel des Jntelletts ) : einige andere inkrimi -
nitte Stellen wurden , als in ihrer Beziehung nicht klar erficht -
lich , nicht als strafbar erachtet : die Kirche des Antichrists ist in
der Messe tödtlich zu tressen ; die Macht der katholischen Kirche
beruht auf ihrer Duldung und Erzeugung von mancherlei Sün -
den : — Symbolendienst und Opferdienst sind auch in der heu -
tigen katholischen Kirche die Kennzeichen ihres Heidenthums ; —

die Verehrung des Ältarsakramentes und der Messe ist und
bleibt objektiv die Lehre des Götzendienstes ; — die Fetischver -
ehrung des Negers ist nicht niedriger ; — das ist eine echt katho -
lische Geschichte , die das heilige Abendmahl zwischen der Zecher
Trunkenheit mischt und die den Vergleich zwischen der jeden
sittlichen Gehaltes entleetten römischen Messe und dem Hokus -
pokus eines indianischen Medizinmannes so nahe legt ; - —
das Meßopfer und die Oblatenanbetung ist für die unge -
bildeten Katholiken eine innere Leere , für die gebildeten
eine innere Lüge ; — ferner noch vier ähnliche Stellen , die
Messe betreffend ; — die von den Jesuiten eingeführten Mai -
andachten mit ihrem phantastischen Sinnenreiz sind
nichts Anderes als eine Wiederbelebung des heidnischen
Venusdienstes . — Als nicht straffällig wurden erachtet die in -
kriminitten Stellen bezüglich der Beichte und des Zölibates ,

'
da

es zweifelhaft geblieben , ob hier thatsächlich eine Schmähung
der genannten Einrichtungen oder nur eine vage Verdächtigung
des tätholischen Priesteritandes vorliege . Bezüglich des Straf -
maßes hieß es in den Motiven des Urtheils : Der Charakter der
Broschüre als einer Spott - und Schmähschrift der schlimmsten
Art , welche nur zu sehr geeignet schien , den konfessionellen Haß
und Hader in die weitesten Kreise der Bevölkerung hineinzutragen ,
ferner der kränkende Inhalt der Beleidigungen , sowie endlich
die Maßlosigkeit in der Häufung der der römisch - katholischen
Kirche resp . ihren Einrichtungen und Gebräuchen zugefügten
Beschimpfungen rechtfertigen die Höhe der Strafe . Zwei Punkte
in der Elberfelder Verhandlung erscheinen noch von Wichtigkeit ,
beide vom Vertheidiger geltend gemacht . Der erste bezieht sich
auf eine Kabinetsordre vom 29 . Januar 1847 , wonach vor Ein -
leitung einer Untersuchung gegen einen Geistlichen wegen Ver -
gehens gegen § 166 Bericht an den Kultusminister erstattet
und dessen Genehmigung zur Sttafverfolgung eingeholt werden
soll ; das Gericht hat , gestützt auf die Prozeßordnung , den Ein -
wand gegen das Strafverfahren nicht für stichhaltig erachtet . Sodann
hatte der Vertheidiger sämmtliche Richter und Hilfsrichter des
Elberfelder Landgerichts , insbesondere die katholischen Glaubens ,
wegen Befangenheit abgelehnt ; ein aä hoc gebildeter Gerichts¬
hof hat diese Ablehnung nicht als begründet erachtet . — Gegen
das Urtheil des Elberfelder Landgerichts haben die Angeklagten
Revision eingelegt und das Reichsgericht hat die Sache unter
Aufhebung des ersten Urtheils zur nochmaligen Verhandlung an
das Landgericht zu Kassel verwiesen . Der Vertheidiger hatte in
der Revisionsinstanz eine ganze Reihe von Revissonsgründen geltend

temacht, u. a. auch die beiden oben angeführten Thatsachen.
) er Reichsanwalt beantragte die Zurückverweisung , weil über

den vom Vertheidiger gestellten Ablehnungsantrag betresss der
Richter des Elberfelder Landgerichts nicht diese selbst , sondern
das Oberlandesgericht hätte entscheiden müssen . Das Reichs-
Gericht sprach die Rückverweisung eines Formfehlers wegen aus ;
der Elberfelder Gerichtshof hatte bezüglich der Ladung eines
Sachverständigen , des Professors Nippold - Jena . unterlassen,
Beschluß zu fassen . — So kommt denn der Prozeß
nochmals vor der Kasseler Strafkammer zur Verhandlung .

Der p - sener Sosialistrnprozest . ( Dritter VerHand -
lungstag . ) Posen , den 4. Januar . Zunächst wurde der Polizei -
inspettor Glasemann , der Chef der politischen Abtheiluug in
Posen , vernommen . Aus den Mittheilungen desselben geht her -
vor , daß der heutige Prozeß ursprünglich auf eine Verrätherei
eines Bruders des Angeklagten Johann Konopinski zurückzu -
führen ist . Derselbe hatte mit seinem Bruder Roman Streit be -
kommen , hatte bei dieser Gelegenheit , ohne ihn zu treffen , mit
einem Revolver auf denselben geschossen und war demnächst ver -
haftet worden . Um sich zu rächen , erzählte Konopinski als -
dann emem Beamten

, der Polizei , daß sein Bruder Be -

pariser Sozialisten �in�" Ver°bindung"�?t' ehe. �Nunmehr
wurde der Johann Konopmskr blerfelbst eine Haussuchung vor -
genommen . Bei dieser Gelegenheit wurde außer andern Schrift -
stucken auch ein Brief vorgefunden , durch den Ludwig Kono -
pinski und Johann Kostrzewa ebenfalls belastet erschienen .
Naturlich fanden dann ' auch bei diesen Haussuchungen statt ,
deren Ergebnisse den Verdacht , daß eine geheime Verbindung
miter den polnischen Sozialisten bestehe, immer mehr verstärkten .
So wurden beispielsweise zahlreiche Briefe aufgefunden , in
denen von „ Faeets " die Rede war und in denen die einzelnen
Schreiber mit angenommenen Namen sich unterzeichneten . Außer¬
dem ist den Angaben des Herrn Glasemann zu entnehmen , daß
einige nach Paris adressirte Briefe , deren Adressaten dort nicht
aufzufinden gewesen , als unbestellbar nach Posen zurückgekom -
men und in die Hände der Polizei gefallen seien . In seinen
ferneren Auslassungen holt Zeuge Glasemann etwas sehr weit

hätten und wo sie von der Polizei nur schlecht beschützt
werden können . Es mindert die Fähigkeit , auf Wind ,
Wetter und Spießgesellen zu achten , welche Schlimmes im
Schilde führen . Da darf man sich nicht wundern , wenn
Zufälle eintteten , infolge derselben Einem statt des warmen
Herzens plötzlich kaltes Blei in der Brust steckt und sogar
Handschuhmacherinnen für längere Zeit arbeitsunfähig werden .
Uebrigens hat das Gewitter , welches gleichzeitig mit der
Abfassung unseres Spezialberichtes sich über die Gegend
verbreitete , die Luft wesentlich gereinigt und den von
Schwüle arg geplagten Insassen des Waldes eine wohlthätige
Erquickung gebracht . Hätte das unglückselige Paar , von
dem wir erzählen , erst zu Hause abgewartet , bis der Regen
niedergegangen , so hätte es sich vermuthlich eine
trübe Erfahrung und ein schmerzliches Erlebniß
erspart . Freilich wären wir dann auch um
eine denkwürdige Notiz ärmer geworden und so muß man
sich mit Bibelworten trösten : Der Herr giebt es , der Herr
nimmt es , der Name des Herrn sei gelobt ! "

Am Rande des für die Redaktion des „ Immergrün "
bestimmten Manuskriptes stand noch : Bitte um aufmerksame
Korrektur , da ich sehr schnell kritzeln mußte , um noch vor
Schluß des Blattes zurecht zu kommen , und womöglich um
sogleiche Honorirung — bei dieser wichtigen Affaire wohl nach
doppelter Taxe .

Der junge Specht , der bei dem Büchsenknall in eine
Vogel - Ohnmacht sank, ist wieder munter und flügge und
verliebter denn je. Er will trotz des Kopfschüttelns der
Alten und einer Abkanzelung der Elster beim nächsten
Morgenschein zum Freien ausfliegen .

Und Sie ? Es stimmt schmerzlicher , ein welkes Blatt

noch am Zweige hangen zu sehen als es auf dem Rasen
zu finden , von dem es der Wind wegträgt , uni es mit dem
Staube zu vermischen und der Erde zurückzugeben . Widmen
wir ihr ein stilles , fteundliches Gedächtniß !



aus . indem er bis zur vorigen Reichstagswahl zurückgreift und
die Betheiligung einzelner Angeklagten an der Agitation zu
Gunsten des Kandidaten der Sozialdcniakratie , Jamszewski , er¬

wähnt . Bei dieser Gelegenheit behauptet der Zeuge , daß

fmmtliche
Posener Zigarrenarbeiter Sozialdemokraten seien .

iese Behauptung sollte anscheinend nichtunwidcrsprochcn bleiben .
Einer der Angeklagten lachte nämlich laut auf , doch ließ sich
nicht feststellen , welcher es gewesen . Ten ferneren Aus -

sagen des Herrn Glasemann zufolge « hätten die Angeklagten
Grochowstt und Kostozewa ihm gegenüber Geständnisse gemacht .

dies in Abrede und wollen vom ZeugenDie Betreffenden stellen dies . _
mißverstanden worden sein . Bei dem Angeklagten Pricclius
wurden gelegentlich einer Haussuchung sozialistische Brochüren
vorgefunden . Pricelius erklärte , dieselben seien von Leuten

zurückgelassen worden , die bei seiner Mutter in Schlafstelle gc -
wesen . Besonders interessant find die Eröffnungen des Zeugen
Glasemann , soweit dieselben auf Kurowski und Slawinski ,
Bezug haben . Kurowski wurde am 5. März v. I . verhaftet ,
bei seiner ersten Vernehmung sagte er aus , daß er auf einer
Reise , die er nach Rußland unternommen , in Skiemicwice von dem
Gendarmeriechcs verhaftet worden und alsdann in der War -
schauer Zitadelle intemirt worden sei, woselbst er mit Nihilisten
zusammengesessen habe , die damals zum Tode verurtheilt waren
und später hingerichtet worden seien . Nach einiger Zeit habe
man ihn über die Grenze gebracht . — Slawinski ist am Abend
des 7. März v. I . verhaftet worden und zwar just in dem
Augenblicke , als er bei dem Zigarrenhändler Brojerski erschien ,
um die für Kurowski eingetroffenen Briefe zu holen . Bei der
Leibesvifitation fiel der Polizei ein in böhmischer Sprache auf
den Namen Jettner ausgestellter tzeimathschein und außerdem ein
Brief in rusfischcr Sprache , ein chiffrirter Brief , ein Brief in
polnischer Sprache , zwei chiffrirtc Zettel und zwei Flaschen mit

Chemikalien in die Hände . Slawinski habe nach seiner Ver -

Haftung angegeben , daß er Rußland verlassen hätte , weil er
politisch kompromittirt gewesen sei. Zunächst sei er nach Genf
gegangen , woselbst er in der Druckerei des „ Przedzwit " Be¬
schäftigung gefunden habe und von Genf sei er später nach
Posen gekommen . Polizeiinspektor Büttner , welcher als Sach -
verständiger der polnischen Sprache vernommen wird , be -
kündet , daß die Briefe , welche bei einzelnen der Angeklagten vorge -
sunden wurden , theils von dem polnischen Sozialisten Äendelsohn ,
der im Jahre 1882 als Hauptangeklagter in einem Sozialisten¬
prozeß hiersclbst vor Gencht stand , theils von seiner damaligen
Mitangeklagten , der Gutsbefivcritz von Jankowska , herrühtten .
Aus jenem Prozesse seien Schnftstücke vorhanden , welche diese
beiden Personen geschrieben , und die Handschrift derselben sei
offenbar identisch mit derjenigen der beschlagnahmten Briefe .
Unter letzteren waren mehrere mit chemischer Dinte geschrieben .
Rechtsanwalt Dr . Meschelsohn weist darauf hin , daß das Gut -
achten des Sachverständigen durchaus unhaltbar sei . Weitere
Anttäge behält fich die Vertheidigung vor . Zeuge Büttner sagt
femer aus , er habe zur Zeit der letzten Reichstagswahl
einer Versammlung im Sundmannsschen Lokale beigewohnt , in
welcher u. a. der Angeklagte Grochowski fich in sozialistischem
Sinne gegen die Kandidatur des Reichstagsabgeordneten Cie -
gelski geäußert habe . — Kriminalkommissarms Kaschlaw bekun¬
det : Am 5. September 1881 wurde bei dem Angeklagten Ja -
niszewski eine Haussuchung abgehalten . Es wurden zwei leere
Koffer mit der Bezettelung Aachen nach Köln , und Genf nach
Paris , sowie außerdem einzelne Exemplare der „Freiheit ", des

Sozialdemokrat " , des „ Vorwärts " , sowie eine größere Anzahl
Brochüren vorgefunden . — Der Polizeikommissar Käthner
giebt an , daß im Jahre 1882 eine große Anzahl
von Exemplaren des „Przedzwit " auf der Wallischei ge -
funden worden seien . Der Polizeikommiffanus Thiele , der die Ver -
Haftung des Slawinski vornahm , meint , die von ihm aufgelöste
Versammlung bei Sundmann fti von einem gewissen Kasprzak

angemeldet worden . R. - A. Dr . Meschelsohn stellt jedoch fest ,
daß Kasprzak damals schon in Haft saß . Derselbe ist am
5. April v. I . ausgebrochen und nicht wieder ergriffen worden .
Die nunmehr folgenden Zeugen , theils Beamte der Polizei ,
theils Gefängnißbeamte , wissen nichts besonders Wichtiges aus -

zusagen . Die Gefängnißbeamten äußern fich über die von den

Angeklagten in der Untersuchungshaft erlittenen Diziplinar -
sttafen , sowie über die Versuche , welche die Angeklagten
machten , mit einander im Gefängniß in Korrespondenz
zu treten . Geradezu sensationell klingt die Mit -

theilung des Herrn Staatsanwalts , daß dem Gefangenausseher
Bnchewicz eines Tages auf der Straße von einem „ Herrn " , der
fich als „Häuptling " der Sozialdemokraten und Delegitter der
Pariser Zentralleitung vorgestellt habe , 1000 Mark geboten wor¬
den seien, wenn er zur Befreiung des Slawinski seine Hand
bieten würde . Der Zeuge Brichewicz verfichett jedoch dem gegen -
über , von der Vertheidigung gedrängt , der Bettesfende habe
nicht von einer Zentralleitung gesprochen . Rechtsanwatt
Dr . Meschelsohn hält das Ganze für einen faulen Witz oder für
die That eines Geisteskranken , während der Erste Staatsanwalt
dem Vorfall eine cmste Bedeutung beimißt . Einige weitere

Zeugmaussagen find ohne jegliche Bedeutung .
Aua den Nerhandlunge « de « posener Sozialisten -

protrjse » werden uns einige bemerkenswcrthe Vorgänge be -

richtet . Der Polizeikommissar Büttner , welcher vor 6 Jahren
die Ermittelungen in dem bekannten Prozesse gegen den Stu -
denken Mcndelsohn und Frau v. Jankowska geleitet hat , hält
sämmtliche aus Paris eingegangenen Briefe , die zum Theil mit
chemischer Tinte geschneben find und die verschiedensten Unter -
schritten ttagen , von der Hand des Mendelsohn und der Frau
v. I . herrührend . Von den Aussagen der über Fluchtversuche
der Angeklagten , deren Verbindung unter einander und mit

Außenstehenden vernommenen Gefänanißbeamtm erregte die des
Aufsehers Wisniecki Aufsehen . Im Juli vor . Js . hätten ihm
drei fremde Männer 500 bis 1000 M. für die Befreiung des in
Ketten geschlossenen rusfischen Studenten Slavinski geboten .
Hiervon habe er der Polizei Mittheilung gemacht , und
sei zur festgesetzten Stunde der Wilhelmsplatz zu Posen,
wo der Zeuge mit den drei Verführem zusammentreffen
sollte , sorgfältig überwacht worden , es erschien aber
Niemand . Seine frühere Angabe , daß die drei
Männer ihm mitgetheilt hättm , „die Zentral - Leitung
in Paris habe für die Befreiung des Slavinski 5000 M. aus¬
gesetzt , nimmt der Zmge zurück , dabei behauptet er , daß der
eine der drei Männer sich ihm gegenüber als „ den Häuptling
der Sozialisten " bezeichnet und gesagt habe , daß er für die Be -
freiung des Slavinski 5000 M. erhalten , wovon er 4000 M.
für sich behalte und dem Zeugen 1000 Ä . geben werde . Auf
die Bemerkung der Vertheidigcr , daß offenbar jemand mit dem
Zeugen einen Ulk gemacht habe , entspinnt fich eine lebhafte
Auseinandersetzung zwischen dem Staatsanwall und den Ver -
theidigern . Aus der Vernehmung einiger Zeugen über eine

größere Wählerversammlung crgiebt fich , daß die nationalen
Gegensätze zwischen deutschen und polnischen Arbeitern
solenne Prügelei herbeigefühtt haben .

eme

Uerewe und Nersammluugen .
Die Grtvkvankeukasse der Tischler und piano -

forteardeiter Kerlina hielt am 27 . Dezember unter Vorsitz
des Herrn Schmitz im Saale des Berliner Handwerkervcreins ,

Sophienstr . 15, eine zahlreich besuchte Mitgliederversammlung
ab , behufs Vorwahl von 34 Delegirten zur Generatversamm -
lung . Der Vorfitzende legte den Mitgliedern den Zweck der

VeZammlung dar und tadelte , wie nach ihm verschiedene andere

Redner , die Vorkommnisse in vielen Werkstellen und die bei

der letzten Delegirtenwahl vor zwei Jahren vorgekommenen
Machinationen . Darauf fanden Vorschläge zur Vorwahl von

Delegitten statt . Von den Vorgeschlagenen wurden 23 ein -

stimmig und 11 mit großer Majorität zu Kandidaten für die

dennächst stattfindende Hauptwahl nominitt . An Stelle des

erkrankten Herrn Haupt und des in der Versammlung nicht an -
wesenden Herrn Zimmermann wurden die Herren Äilling und
Arndt als Schriftführer gewählt . Nachdem noch Herr Schmitz
auf seine Nichtbestätigung als Vorstandsmitglied seitens der
Aufsichtsbehörde , sowie auf verschiedene andere Kassenangelegen -
Heiken hingewiesen , wurde die Versammlung geschlossen .

Zentral Kranürn - und Kterbe - Kasse der Drechsler
und anderer gewerblichen Arbeiter Deutschlands ( E. H. 48 )
Hamburg . Verwaltungsstelle Berlin A. Den Mitgliedern zur
gefälligen Kenntnißnahme , daß am Sonnabend , den 7. Januar
er . in Schröders Salon ( früher Wohlhaupt ) Manteuffelstr . 9,
das 4. Stiftungsfest durch einen großen Wiener - Maskcnball

gefeiert wird , und werden die Mitglieder zu diesem Feste ganz
besonders von dem unten angeführten Vergnügungskomitee
freundlichst eingeladen und ersucht , recht zahlreich sich an dem
Feste zu dethciligen . Billets & 50 Pf . sind zu haben bei
sämmtlichcn Vorstandsmitgliedern sowie bei folgenden Herren vom
Vcrgnüaungskomitee : Adolf Gerlach , Kleine Andreasstraßc 4,
Hof III Trp . , Paul Bartsch , Markusstraße 29 , Hof 11 Trp und

) tto Schauer , Straußberaerstraße 23 vorn 11 Trp .
Der Uerei « der parquetbodeuteger Kerlin « hält

Montag , den 9. Januar , Abends 8 Uhr , im Lokal des Herrn
tzerms , Maucrstr . 86 , eine Generalversammlung ab. Tages -
ordnung : 1. Neuwahl des Kasfirers . 2. Verschiedenes . 3. Frage¬
kasten .

Allgemeine Kranken - « nd Sterbekaste der Metall¬
arbeiter ( E. H. 29 , Hamburg) , Filiale „Berlin 4" . Sonn -

abend , den 7. Januar , Abends 8 ; Uhr , Versammlung Andreas -

skaße 26 , bei Matthies . Tagesordnung : Kassenbericht . Beucht
über das verflossene Jahr . Verschiedenes .

Geffrntlich « Dersammlnng der Ktockarbeiter Ker -
tin » heute , Freitag , Abends 8, Uhr , in Deigmüller ' s Saal ,
Alte Jakobsttaße 48 a.

Derei « der Kananschtäger Kerlin « und Umgegend .
Versammlung am Sonntag , den 8. Januar , Vormittags 10 Uhr ,
Oranicnstraße 51 bei Preuß . Luittunasbuch legittmirt .

Dereinignng der deutschen Schmiede . Heute , Frei -

tag , 8 % Uhr , Versammlung sämmtlicher Schmiede im „ König -
stadt - Kasino " , Holzmarktstraße 72 . Tagesordnung : 1. Wahl
einer Lohnkommission . 2. Gewerkschaftliches . 3. Fragekasten .
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten .

Gesang - , Turn - « nd gesellige Dereine am Freitag .
Kaisersscher Männergesangvercin Abends 9 Uhr im Restaurant
Vettin , Veteranenstt . 19. — Gesangverein „Pausebeutel " Abends
8 Uhr im Restaurant Hcnsel , Alexandrinenstt . 15. — „Lieder¬
tafel der Maler Berlins " Abends 8; Uhr Kaiscr - Franz - Grenadier -
Platz 7, Restaurant Berg . — Gesangverein „ Alpenglühen " Abends
9 Uhr im Restaurant Hildebrandt , Prinzenstr . 97 . — Gesang -
verein „Flöter ' sches Doppel - Quattett

' Abends 9Uhr im Restaurant

Musehold , Landsbergerstr . 31 . — Gesangverein „ Bruderbund "
Abends 9 Uhr im Restaurant Päyold , Reichenbergerttr . 16. —

Gesangverein ,Morddeutsche Schleife " Abends 9 Uhr Köpenicker -

straßc 127 » im Restaurant Goelling . — Berliner Turngenossenschaft
( V. Männerabtheiluim ) Abends 8" / . Uhr in der stöbt . Turnhalle ,
Wasserthorstr . 31 . — Turnverein „Hasenhaide " ( Männerabtheilung )
Abends 8 Uhr Dieffenbachstt . 60 61 . — Turnverein „ Froh und
Frei " iMännerahtheilung) Abends 8� Uhr Bergstr. 57 . —

Wissenschaftlicher Verein für Roller ' schc Stenographie . Abends
8 . Uhr im Restaurant Ziethen , Dorothecnstr . 31 , Unterricht und

Uebungsstundc . — „Allgemeiner Arends ' scher Stenographen -
vcrein , Abtheflung „ Vorwärts " , Abends 8t Uhr im Restaurant

Koll , Äarianncnplatz 11. — Arends ' scher Stenographenverein
„ Apollobund " Abends 9 Uhr im Restaurant , Scudelstt . 30 . —

„Verein ehemaliger Dr . Doebbelin ' scher Schuler " Abends 9 Uhr
im Restaurant Krebs , Friednchstt . 208 . — Voigt ' scher Dilet¬
tanten - Orchesterverein . Abends 8 * Uhr Uebungsstundc im Re -
staurant Lehmann , Alexandrinenstt . 32 . — Zithenicrein „ Alpen -
veilchen " Abends 8 % Uhr im Restaurant „Wahlstatt " , Belle -

alliancesttaße 89 . — Rauchklub „ Westend " Abends 9 Uhr im

Hohenzollerngatten , Steglitzerstr . 27 . — Rauchklub „ Weichselblatt "
Abends 8t Uhr im Restaurant Wasserthorstt . 10 11.

Kleine Mittheilnngen .
Keichenbach i . D. , 3. Januar . (Entsetzlicher Tod eines

obdachlosen Arbeiters� ) Eine schreckliche Entdeckung ist gestern
Nachmittag in dem Ringofen der Kramer ' schen Ziegelei gemacht
worden . Seit Jahren schon ist besagte Ziegelei nicht mehr im

Betriebe und die Ziegelhütten wie der Ringofen haben obdach -

losen Personen schon öfter Unterschlupf geboten . Als nun ge, lern

ein Mann fich dem Ringofen nähette und durch die Oessnung
in das Innere einzudringen suchte, stieß er im Dunkel an

weichen Gegenstand und als er sich die Sacheeuren
näher besah , hatte er den Leichnam eines Men -

schen vor fich liegen , dessen Gesicht von Ratten
oder sonstigem Gethier vollständig abgefressen war . Einige Zeit

später erfolgte die polizeiliche Aushebung
' des Todten und bei

einbrechender Dunkelheit die Ueberführung nach der Leichenhalle
des neuen Friedhofes . Wie nachher aus der Kleidung und auf
Gmnd sonstiger Merkmale festgesteltt werden konnte , war der

Todte der in den 40er Jahren stehende , aus der Gegend von Plauen

gebürtige Zimmermann Deg , der ehedem hier in Arbeit gestan -
den , in letzter Zeit aber arbeits - und obdachlos war . Er wurde

noch kurz vor den Wcihnachtstagen hier gesehen und ist ver «

muthlich auf seinem Ünterkunstsort� den er in dem mehrcr -

wähnten Ringofen gesunden , einem Schlaganfall oder der Kälte

�Görlitz, 2. Januar . ( Modemer Sklavenhandel . ) Am

vergangenen Sonnabend trafen , wie der „ N. G. A. " berichtet ,
auf dem hiesigen Bahnhofe gegen 100 Personen polnischer
Dienstboten unter Begleitung von 4 Agenten von Breslau hier
ein und setzten ihre Reise mit dem um 7 Uhr 56 Minuten ab¬

gehenden Personenzuge nach Dresden fort . Sämmtliches Per¬
sonal war für verschiedene Ottschaften im Königreich Sachsen
bestimmt . Wie bei derartigen Transpotten von Dienstpersonal
die ttanspottirenden Agenten verfahren , konnte man bei dieser
Gelegenheit recht gut sehen . Die Transpotteure hatten dem

Personal wahrscheinlich viel Gutes vorgeredet , aber wie es ge -
wöhnlich kommt , ihr Versprechen nicht eingelöst , denn kurz vor

Abfahtt des sächstschen Zuges verlangten gegen 20 Personen das

ihnen versprochene ' Reisegeld und weigerten fich ohne dasselbe
die Fahtt weiter fottzusetzen . Jedoch alles Reden half nichts ,
die armen Dienstboten wurden ohne Geld von ihren Agenten
in die Waggons förmlich hineingeschoben und mußten die an -

gefangene Reise vollenden . — Es wäre wohl an der Zeit , daß
einem derattigen Sklavenhandel ein energisches Halt geboten
würde .

Stuttgart , 2. Januar . ( Zugentgleisung . ) Der um 1 Uhr
40 Minuten von hier abgehende Patts - Wiener Kuttcrzug Nr . 15,
aus 11 Wagen bestehend , hatte heute Nachmittag 2 Uhr das

Unglück , bei seiner Einfahtt auf der Station Eßlingen infolge
Bruches einer Weichenzunge beim Uebergang in em anderes
Geleise zu entgleisen . Die Maschine und d,e beiden nächstfol -

genden Gepäckwagen gelangten noch in das ttchtige Geleise
hinüber , die nächstfolgenden Wagen jedoch wurden aus den
Schienen geworfen und 2 Personenwagen umgestürzt . Hierbei
erlitt der Zugmcistcr Laub einen Schädelbruch , welcher nach
kurzer Besinnungslosigkeit seinen Tod herbeiführte . Der Vemn -
glückte hinterläßt eine Frau mit 4 halberwachsenen Kindem .
Außer ihm erlitt nur noch ein Passagier unbedeutende Quetsch -
wunden an Kopf und Arm . Die Passagiere wurden mittelst
eines sofott gebildeten Ersatzzugcs , die Post mit dem
nächsten Postzuge unversehrt weilerbcfördctt . Als ein großes
Glück ist es anzusehen , daß der Kurierzug bei seiner Ein -
fahtt in den Bahnhof langsamer fuhr und der Lokomotiv -
führer , die Gefahr erkennend , noch rechtzeitig Gegendampf geben
konnte .

KirKenatt , 2. Januar . ( Eine Mahnung zur Voll' . '
Am Sylvesterabend hatte eine hiesige Frau das Malheur , '
Nähnadel , welche ihr drei - bis vierjähriges Kind unvcrsehen -
die Suppe geworfen hatte , zu verschlucken . Die Nadel g »
bis in die Nähe des Kehlkopfes . Weder der herbeigertf
Arzt , noch einer derselben in Heidelberg konnte dieselbe c
fernen . Die unglückliche Frau wird fich nun einer Lperck
unterziehen müssen .

Part « , 2. Januar . ( Die Dummen werden nicht d
In der Auvergne wiederholt fich gegenwättia das „ Wu» «
welches vor noch nicht gar langer Zeit eine Menge von »
gläubigen und Neugierigen nach Belgien zu der „stigniatisick
Louise Lateau lockte . Die „Begnadigte " ist eine Nonne >

Klosters de la Mistttcorde in dem Dorfe Chas und b>
„Schwester Huppete " . Sic vereinigt alle Wundmale , die ? Ä
spuren an den Händen und Füßen mit den blutigen Punt
um die Stirn und vergießt daraus an den Festen Blut «
Wasser . Während der Weihnachtsfeste gab Schwester H
pette ganz etttaunliche Vorstellungen in der Klosterki»
Ihre Extase war so grausig anzuschauen , daß die arnvesed
Kinder ob dem stieren Blick , den sie nach der Decke ttchtetc , j
starr vorgestreckten Armen und dem automatischen Ei «
schreiten auf den Zehenspitzen in Angst und Schrecken geriet«
Auch auf das „ Weissagen " verlegt fich die Nonne und '
Auvergne soll der Bewundening ihrer mannigfachen „Gad>
voll sein . Die Auvergner gelten für prattische Leute , und t #
die Stigmatifltte ihrer Gegend einen zahlreichen Fremdenzus «
einträgt , so werden fie in ihr die Gründettn eines neuen «
dustttczweiges gläubig verehren .

London , 2. Januar . ( Schiffsunfälle . ) Nach einer ast
ordentlichen stürmischen Fahtt traf der Dampfer . Fjord GlXt
von Philadelphia , über deffen Schicksal schon große Besorg
herrschte , am Freitag in Queenstown ein . Das c»
neigte stark nach der Äackbordseite , und alle Kohlen des Vock
raumes waren ihm ausgegangen . Die heftigsten SÄ
während der 15 Tage dauemden Fahtt hatte der Dampfer >
Tage vor Weihnachten zu bestehen , während welcher Zeit
sehr wenig vorwätts kam . Auch am Wcihnachtstagc legte
„ Lord Gough " nur 74 Seemeilen zurück. Tie 82 Passaf
wurden eine ganze Woche lang in den Kajüten eingeschlossen,,
gewaltige Wellen über das Schiff hereinbrachen. Das M
lief in Strömen ins Zwischendeck . Der Oelvorrath wurde J
schöpft , und die statt dessen gebrauchten Lichter gingen beA
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infolge des starken Rollens des Schiffes aus , was die i»!f
Dunkelheit gelassenen Passagiere nicht wenig erschreckte . *

Donnerstag und Freitag beruhigte fich das Wetter und *

Schiff kam ziemlich schnell vorwätts . — Aus Westinl
wird ein Sturm gemeldet , der alles bisher Erlebte an Heftil
überbot . Ein britischer Schoner kentette , wobei 13 Mens «
leben verloren gingen .

Arw - Nork , 31 . Dezember . ( Eisenbahnunfälle . ) Auf ?
New- 7 >ork - , Pennsylvania - und Ohio - Eisenbahn stieß heute «

weit Meadville ein Personenzug mit einem Frachtzuge ?

sammen . Fünf Personen wurden gelödtet �iind eine ganze • "

zahl verwundet . Neun Personen sind seitdem den erhalte «
Verletzungen erlegen . — Auf der Cincinnati - und Soutlh «
Eisenbahn erfolgte ein Zusammenstoß zwischen zwei Eilzügb
Vier Personen wurden getödtet und viele verwundet .
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Telegraphische Depeschen .
( Wolsfls Telegraphen - Bureau . )

Pari « , Donnerstag , 5. Januar . Admiral Krantz ist 51?
Marincminister , Admiral Gervais zum Chef des Gencralst ?
der Marine und der Deputirte Felix Faure zum Unterst »
sekretär für die Kolonien ernannt worden .

pari » , Donnerstag , 5. Januar . Heute haben die
behufs Erneuerung des einen Dttttels des Senats stattgefun
Von 82 Wahlen sind 47 Resultate bekannt ; davon sind 32 -
publikaner und 8 Konservative , während 7 Stichwahlen « �
derlich sind . Die Mehrzadl der ausscheidenden Senators
wiedergewählt . Die Konservativeir gewannen einen Si <
Mayenne .

( Nach Schluß der Redaktion eiugrtrosfeu . )
pari « , Donnerstag , 5. Januar , Abends . Das Ergeh

der Wahlen zu Erneuerung des ausscheidenden Dttttels 1

Senats ist nunmehr , bis auf dasjenige für Mattinique ,
ständig bekannt . Es find gewählt 42 Republikaner und 19 1W

seroative , in 21 Wahlkreisen find Stichwahlen erforderlich .
Konservativen haben 4 Sitze gewonnen .
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KriefKitsten htv Redaktion .
v«> »nsragen bitten wir die «bennementb - Ouittuni beizusiigen . «rieflich «

_ _ _ _ _ _ _ _Antwort wird nicht ertheilt .
L. Mnller , Mrddingstr . Ihr Eingesandtes ist ,

Sie wünschten , verwendet worden . Besten Dank .
Ztvei Streitende . Schlafburschen müssen , wenn ni>

anderes ausgemacht ist , spätestens am 15. kündigen und konjm
dann zum 1. des nächsten Monats ausziehen ! wollen sie früP
ausziehen , so haben fie die Miethe bis zum nächsten Ersten r
zahlen .
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Markthallen - Bericht von I . Sandmann , städtist�
Verkaufsvermittler . Berlin , den 4. Januar 1888 .

Temperatur in der Halle 4 Grad Reaumur .
Wetter : Thauwetter .
Butter . ( Reine Naturbutter . ) 1. Feinste haltbare SA

rahm - Tafelbutter ( bekannte Marken ) 110 —115 M. , 2. r

schmeckende Tafelbutter 105 —110 M. , 3. Tischbutter 95
105 M. , 4. fehlerhafte Tischbutter 80 —95 M. , 5. Koch -
Backbuttcr 70 —90 M. pr . Ztr. Auktion täglich um 11 W

Vormittags .
Honig, deutscher , 40 —60 , II » 30 —40 M. pr . Ztr .
Pflaumenmuß 15 —17 M. pr . Ztr . „
Eier 2,50 —3,10 —3,25 netto ohne Abzug p. Schck . , Kai"

eier 2,95 M. p. Schck.
Käse . Jmpottitter Emmcnthaler —87 , Inländisch�

Schweizer 35 - 50 - 65 , Quadrat - Backstein 12 - 16 - 26 , Lt #
burger 20 —30 —35 , Rheinischer Holländer Käse 58 —60 —68 ys
pr . Ztr . , Edamer 58 —68 , Harzer —3,00 M. pr . Kists '
Dtsche . Camembert — M. pr . Dtz. Neufchatel — M.
Stück . _

Fleisch . Rindfleisch 35 - 42 - 54 , Kalbfleisch im Fell 32

50 —60 , Hammel 35 —45 —50 , Schweinefleisch 40 —45 Pf .
Pfund , Schinken geräuchert mit Knochen 60 —80 Pf . , Speck 0�
55 —60 Pf . pr . Pfund .

Geflügel , fctr , geschlachtet . Fette Gänse 40 —45 —55 P>'

Fette Enten 40 —60 Pf . pr . Pfd . , Puten 50 —75 Pf. A
Pfd . . Tauben 38 - 50 Pf . , Hühner 0,60 - 1,00 - 1,50 pr . SÄ

Geflügel , lebend . Gänse la 4,00 - 5,50 , IIa 2,00 - 3,50 #

Enten 0,85 - 1,50 - 2,25 M. . junge Hühner 0,60 - 0,90 , #

Hühner 1,00 - 1,50 , Tauben 30 - 45 Pf . pr . Stück . Pu�
2,50 —3,50 M. — Auktion täglich um 9 Uhr Vormittags uÄ

Obst irnd (Gemüse. Weißfleischige Speisekartoffeln 4,00 jÄ
5,00 , Zwiebeln 9,00 - 16,00 M. pro 100 Kilo , Blumenkohl 25 "

27 M. pro 100 Kopf , Bimen 6 - 10 - 13 - 18 , Acvfel 6 bis �
bis 15 - 20 , Wallnüsse la . 10 - 20 M. pro Ztr . brutto . Apfelsine -
Jaffa 12 - 12,5 , Valenzia 420er 15 - 24 M. pro Kiste . CitroNt "
10 —15 M. per Kiste .

Feldfrüchte in Wagenladungen , Kattoffeln , weißfleiscW
Speisekattoffeln 40 - 50 M. per 1000 Kilo , Hafer 105 - 130 %

Erbsen 120 - 200 M. , Futtererbsen 115 - 120 M. , Gerste �
bis 180 M. , Richtstroh 30 - 32,50 M. , Heu 40 - 66 M-

1000 Kilo . _
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